34. Jahrgang. 
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Zur colonialpolitiſchen Lage. 


Die Reden, welche am Dienſtag im Reichstage 
zur erſten Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Einnahmen und Ausgaben der Schutzgebiete 
gehalten worden ſind, haben ſich, wie das in der 
Natur der Sache lag, nicht auf die Erörterung 
der etatstechniſchen Frage beſchränkt. Der Reichs ⸗ 
kanzler hat in ſeiner Rede vom 27. v. Mts. ſeiner 
— der Lage der deutſchen Colonial 
politik ziemlich deutlichen Ausdruck gegeben, in ⸗ 
dem er ausſprach, der Entrüſtungsſturm, der ſich 
im Jahre über den Vertrag mit England erhoben 
habe, ſei zu einer ſchwachen Briſe abgeflaut. Nach 
den Ergebniſſen des letzten Jahres werde ſchwer⸗ 
lich noch jemand da ſein, der der Regierung den 
Vorwurf machen würde, fie hätte nicht genug 
von Afrika genommen: denn er glaube, dieſe 
Ergebnifje hätten den ſchlagendſten Beweis dafür 
geführt, wie lange wir an dem, was wir ge- 
nommen haben, zu arbeiten hätten. Er habe ſchon 
damals gejagt, das Schlimmſte, was uns paſſiren 
könnte, wäre, wenn Einer uns ganz Afrika 
ſchenkte ... „Unſer Colonialleben iſt noch 
ſchwach, wir haben noch alles Mögliche zu thun, 
wir müſſen vorſichtiger handeln, als anderswo. 
Es iſt auch eine gewiſſe Beſorgniß da vielleicht 
gerechtfertigter, wenn man eben nur überhaupt 
Beſorgniß haben will.“ Nachdem Herr Dr. Bam- 
berger die „Ergebniſſe des letzten Jahres“ darge- 
legt und ſeine Anſicht in den Worten: „Je 
weniger Afrika, deſſo beſſer“ ausgeſprochen hatte, 
waren die Vorkämpfer der Colonialpolitik nicht 
wenig darüber überraſcht, daß der Reichskanzler 
v. Caprivi ſich nicht veranlaßt fand, den frei- 
ſinnigen Redner des Peſſimismus in Bezug auf 
die Beurtheilung der deutſchen Colonialpolitin 
anzuklagen. Herr Bamberger hatte aber nur 
Thatſachen angeführt und, worüber niemand, 
der ſehen will, ſich täuſchen kann, conſtatirt, daß 
die Segel des colonialpolitiſchen Fahrzeuges ſchlaff 
herabhängen. 

Als Herr v. Caprivi im vorigen Jahre im 
Reichstage den Vertrag mit England in ſeiner 

olitiſchen Bedeutung für Deutſchland erörterte, 
= er die Erwartung aus, a diejenigen 

reife, die jo große Hoffnungen auf die deutſche 
Colonialpolitik ſetzten, nunmehr in Thätigkeit 
treten würden, um die wirthſchaftliche Ausbeu- 
tung der für Deutſchland geſicherten großen Ge⸗ 
biete in Afrika in die Hand zu nehmen, daß ſich 
vor allem das Großkapital unternehmungsluſtiger 
erweiſen werde, als bisher. Dieſe Erwartung iſt 
vollſtändig getäuſcht worden. Die Opferwilligkeit 
für Colonſalunternehmungen ift in Deutſchland 
nachgerade auf den Nullpunkt geſunken, ſo daß 
die Regierung nicht einmal den Wunſch hatte, 
den Reichstag um die Mittel anzugehen, um der 
Aufgabe gerecht zu werden, die fie in der Brüſſeler 
Antiſklaverei-Conferenz übernommen hat; „wir 
haben“, ſagte der Reichskanzler neulich, „zu einem 
an ſich zweifelhaften Hilfsmittel greifen müſſen, 
wir haben eine Lotterie ſtatuirt, um nur die 
Mittel zu bekommen, um etwas vorwärts zu 
kommen.“ Was ferner Südweſtafrika betrifft, 
jo hat Geh. Rath Kayſer, einer der Afrika⸗ 
enthufiaften en chambre bemerkt, die Confti- 
eng der neuen deutſchen engliſchen Geſellſchaft 
aſſe nur deshalb ſo lange auf ſich warten, weil 
Werth darauf gelegt werde, einen erheblichen 
Theil des Geldes (3 Mill.) aus England felbft zu 
ziehen. Mit anderen Worten: deutſches Geld zu 
dieſem Zwecke iſt nicht vorhanden und daran 
wird das ganze Project auch wohl ſcheitern. 
und da wundern ſich Bf Colonialenthuſiaſten 
ande din been ide 80 gehen Aeren 

aſſen, o 

zu erheben! ene Widerſpruch 
Unter ſolchen Umſtänden wirkt es lediglich er⸗ 
heiternd, wenn der neulich von dem Reichskanzler 
jo hart mitgenommene freiconſervative Abgeord- 
nete Dr. Arendt in feinem „Deutſchen Wochen- 
blatt“ von neuem grimmig gegen Ern. v. Caprivi 
zu Felde zieht, wenn er an dem angeblich 
„trägen Rußyruhen der Nation auf ihren Cor- 


beern“ eine „thatkräftige Ausbreitungs-, eine 
bewußte Weltmachtspolitik“ verlangt und aber- 
mals bewegliche Klagen über die „Preisgabe einer 
deutſchen Weltmachtspolitik am indiſchen Ocean“ 
— eine ſolche ſieht der um Deutjchlands Größe 
jo beſorgte freiconſervative Politiker nämlich in 
dem deutſch-engliſchen Vertrage — auszuſtoßen 
ſich veranlaßt ſieht. Reſignirt fügt Herr 
Arendt freilich auch hinzu, daß fi über ſolche 
Aeuferungen des leitenden Minifters (daß wir an 
dem, was wir von Afrika bekommen, reichlich 
genug haben) „allerdings nur eine Minderheit 
erzürnt“. Und darin hat er recht! 


Das chineſiſche Heerweſen. 

Nachdem die feit einiger Zeit ſchon im himm- 
liſchen Reich herrſchende Gährung, deren erſte 
Ausbrüche gegen das ausländiſche Element und 
die chriſtlichen Miſſionen gerichtet waren, ſich nun 
in einem offenen Aufſtande Luft gemacht hat, ge- 
winnt die Frage erhebliche Bedeutung, welche 
Machtmittel die chineſiſche Regierung beſitzt, um 
der Bewegung Kerr zu werden. Zur Beant- 
wortung derſelben nimmt gerade zur rechten Zeit 
ein früherer Inſtructeur der chineſiſchen Armee 
das Wort, der in einer kurz gedrängten Schrift 
(China, von einem früheren Inſtruͤcteur der 
chineſiſchen Armee, Leipzig bei Otto Wiegand) 
viel Wiſſenswerthes in anſpruchsloſer, aber gut 
gewählter Form zuſammenſtellt. Wir laſſen hier 
aus den Bemerkungen dieſes berufenen Zeugen, 
der noch vor vier Jahren in chineſiſchen Dienſten 
ſtand, das Weſentlichſte über das chineſiſche Keer 
in neuerer Zeit folgen: 

Die chineſiſche Armee ſoll im ganzen im Frieden 
300 000 Mann ſtark ſein. Die Kriegsflotte beſtand 
1887 aus 12 Schlachtſchiffen und 38 Kanonen- 
booten. An der Küſte des Meerbufens von Tſchili 
ſollten vor . 50 000 Mann ſtehen, mit 
europäiſchen Waffen und. Munition ausgerüſtet 
und zum Theil durch 1 Offiziere und 
Unteroffiziere ausgebildet. Die Waffen und die 
Ausbildung dieſer Truppen waren meiſt deutſch. 
Die chineſiſchen Truppen ſind untergebracht in 
Lagern von 500 Mann. Das Lager ift ein Diereck 
von Lehmwänden ohne Graben nach Art der 
alten Caſtelle. Drei bis etwa fünfzehn Lager 
liegen zuſammen in der Nähe einer Stadt oder 
eines Dorfes und find Generälen unterſtellt. Die 
Unterhaltung und Ausrüftung der Soldaten wird 
von den Gouverneuren und Präſidenten den 
Generälen und Lagercommandanten für beſtimmte 
Geldſummen in Auftrag gegeben. Die Offhiere 
halten meift nur ¼ bis ½ der Gollftärke — mit 
Wiſſen der hohen Beamten, die mit ihnen den 
Gewinn theilen. Mitunter werden ganze Lager 
und Lagercomplexe auf einige Zeit oder für die 
Dauer aufgelöft, bleiben aber in der Rechnung 
ſtehen. die Löhnung der Soldaten iſt meiſt 
ſchlecht, oft ſo ungenügend, daß ſie ſich einen 
Theil ihres Lebensbedarfs durch Privatarbeit 
verſchaffen müſſen. DBerforgung nach längerer 
Dienſtzeit oder bei Invalidität beſteht nicht. Es 
läßt ſich alſo zum größten Theil nur ſchlechtes 
Geſindel als Soldaten anwerben. Im Kriege zieht 


unter Umſtänden beſſerer Lohn und die Aus- 


ſicht auf Plünderung tüchtigere Elemente an. 
Plünderung und Priſengelder find in Aſien das 
Mittel, Truppen ſcharf zu machen, wie früher in 
Europa. Die Soldaten verſehen den Wachtdienſt. 
Der Dienſt in den Lagern iſt ſehr nachläſſig oder 
gar kein Dienſt. Die Generäle und LCagercomman- 
danten üben ihre Truppen meiſt nicht ſelbſt, 
ſondern überlaſſen das Exercirmeiſtern. Die 
fremden Inſtructeure dringen nicht damit durch, 
eine kriegsbrauchbare Ausbildung und Organi- 
ſation der Truppen einzuführen. Man will die 
fremden Offiziere nur als Lehrer und Erercit- 
meiſter haben. Kein fremder Offizier erhält ein 
Commando oder die Befugniſſe eines General- 
ftabsoffijiers oder Adjutanten. In den Aeußerlich- 
keiten und Details des Exercirens ſehen die Chi⸗ 
neſen wie die Türken die Beſchwörungsformeln 
für den Sieg — in Dingen, die für den Krieg 
unweſentlich oder unnütz ſind. Hauptſächlich wird 
F ͤ ͤ d TLL TEIETZENGES TRETEN 


Wo liegt die Schuld? 
man von Katharina Zitelmann (K. Rinhart). 
(Jortſetzung.) 

Nachmittags machte Ulrich ſich auf den Weg zur 
Luden'ſchen Dilln. Er wollte ſich doch erkundigen, 
ob auch alles wohl ſei. 

In der langen Fauptſtraße ſchneeballten ſich die 
Gafjenbuben und glitten auf den gefrornen 
Rinnen zu Seiten des Bürgerſteigs entlang. Sie 
waren jo eifrig in diefe Befhäftigungen vertieft, 
daß fie kaum Zeit hatten, den Herrn Pfarrer zu 
begrüßen. Ein paar naſeweiſe kleine Schlingel 
ſchienen nicht übel Luft zu haben, ihn zum Ziel 
ihrer Schneegeſchoſſe zu wählen, ließen aber er- 
ſchrecht die Hände ſinken, als er ſich zufällig nach 
der Seite wandte, wo fie ſich befanden. Froh 
geſtimmt ging er weiter. Wie ſchön es 
draußen war! die Käuſer hatten weiße 
Kappen aufgeſetzt, und die Eiszapfen hingen wie 
Bärte von den Geſimſen nieder. Nun trat er 
hinaus aus der Gaſſe und freute ſich über die 
weißen Hüllen, die Baum und Strauch und 
jedes kleinſte Zweiglein bedeckten. Wie ernſt und 
ſtol! die Tannen zur Rechten ihre Schneelaſt 
trugen, während die jungen Buchen ſich tief 
darunter zur Erde neigten, als wollten ſie 
ſrechen. Ein paar kleine Bäumchen, die er er- 
eichen konnte, ſchüttelte er mitleidig, und wie 
rlöft richteten fie ſich ſogleich in die Höhe. Als 
er fi nun umwandte, feinen Weg fortzuſetzen, 
ſah er plötzlich dicht vor ſich eine Reiterin auf 
einem Apfelſchimmel, deren Nahen er nicht be- 
merkt hatte, da der Tritt ihres Pferdes unhörbar ! 
im weichen Schnee verhallt war. Ein diener 


folgte in einiger Entfernung. Wenn auch Ulrich 
in der Schnelligkeit ihre Züge nicht zu ee 
vermochte, ſo mußte er doch wahrnehmen, daß 
ihre ganze Erſcheinung und Haltung von 
vollendetem und edlem Anſtand waren. 

Noch darüber ſinnend, wer die dame, die fo 
wenig in die kleinſtädtiſche Umgebung paßte, 
wohl ſein könne, ging er weiter. Da ſah er 
eine andere weibliche Geſtalt daherkommen, die 
feine Gedanken ſogleich in die Bahnen zurück- 
lenkte, denen fie ſchon ſeit dem Morgen gefolgt 
waren. So wie er ſie ſich heute fortwaͤhrend 
vorgeſtellt, ſchritt fie jetzt auf ihn zu: die ſchlanke 
Taille von einer Jacke umſchloſſen, aus deren 
dichtem Pelzbeſatz das zierliche Köpfchen wie eine 
weiße Blüthe herauswuchs; das zarte Geſicht von 
der Kälte geröthet, nun plötzlich aber in dunkle 
Gluth getaucht. 

Sie ſtand ſtille und erwiderte feinen Gruß. 

„Ach, Fräulein Luden, ich wollte eben zu Ihnen, 
mich zu erkundigen ob“ — er ſtockte. 

Sie ergänzte den unvollendeten Satz, den er 
nicht zu Ende geſprochen. 

„Großpapa iſt krank, er hatte wieder einen 
böſen Anfall; ſonſt hätte ich nicht in der Kirche 
gefehlt.“ 

Er ließ ſich genau über das Befinden des Com- 
merzienraths Beſcheid ſagen und fragte dann, ob 
er ihn beſuchen dürfe? 

„Leute kann er Sie nicht empfangen“, er- 


widerte Agnes; „der doctor hat äußerſte Ruhe 


empfohlen.“ 


Er ſtand unſchlüſſig ſtill. „und Sie, gnädiges 
Fräulein, wohin gehen Sie?“ 


geübt: Stechſchritt, zur Vorübung auch lang- 
ſamer Schritt, geſchloſſenes Ererciren im Tritt, 
Parademarſch, Signale blaſen, Trommeln, Com- 
mandos brüllen. Kriegsmäßiges Tirailliren 
iſt ſelten. Ein kriegsmäßfiges Manövriren 
von größeren Abtheilungen kommt wohl nie zu⸗ 
ſtande. Geſchoſſen wird wenig, denn die Mu- 
nition koſtet den Offizieren und Beamten Geld, 
und ſie muß zum größten Theil importirt 
werden, was den Erſatz erſchwert. Die Chinefen 
ſchießen bei den Schießübungen gut; ſie haben 
ſehr ſcharfe Augen und ſind ruhig. Eine nur 
annähernd allgemeine Wehrpflicht iſt in China 
nicht ausführbar und nicht nöthig. 

Ein Verſuch zur allgemeinen Wehrpflicht wurde 
um 1070 n. Chr. gemacht, ſchlug aber ganz fehl. 
Eine verhältnißmäßig ſehr kleine Armee, im 
ganzen 300 000 Mann ſtark — wie fetzt die 
Armee im Frieden ſein ſoll, und das Werbeſyſtem 
für die Aufbringung der Armee genügen. Aber 
es müßte ein wirkliches Werbeſuſtem, etwa wie 
das engliſche iſt, vorhanden fein, das eine Aus- 
bildung und Organiſation der Armee möglich 
macht; es müßte eine beſtimmte längere Dienft- 
verpflichtung und eine geregelte Ergänzung be- 
ſtehen. Für Offiziere und Mannſchaften müßzte 
ausreichendes Gehalt und entſprechende ſpätere 
Verſorgung feſtgeſetzt fein. Jetzt werden die 
Mannſchaften zum größten Theil wie ge- 
wöhnliche Kull gemiethet, auf Monate, fo- 
gar auf Wochen und Tage. Eine Ausbildung 
iſt bei ſolcher Mannſchaft natürlich nicht möglich. 
Mit den niederen Offizieren iſt es ähnlich. Die 
höheren Offiziere verſtehen vom Militärdienſt oft 
gar nichts; ſie führen ihre Lager oder ihre 
Lagercomplexe nur als Geldgeſchäfte. In die 
vor einigen Jahren in Tientſin errichtete Mili⸗ 
tärſchule wurden die Schreiber und Ordonnanzen 
der höheren Offiziere aleo meiſt Leute, die 
niemals wirklichen Militärdienft gethan hatten 
und auch gar nicht die Abſicht hatten, ſich für 
längere Zeit dazu zu verpflichten. Bei der Aus- 
rüſtung der Truppen betrügen die chineſiſchen 
Beamten in der üblichen mei. Es werden Ge- 
wehre mit gewöhnlichen Eiſenläufen, alte Ge- 
wehre und Geſchütze gekauft und Gewehre mit 
Gußſtahlläufen, neue Gewehre und Geſchütze be- 
rechnet. die Behandlung der Waffen und 
Munition in den Arſenalen und bei den Truppen 
iſt eine ſehr nachläſſige. Für dauernde Inftand- 
haltung und rechtzeiligen Erſatz der ft 
nicht geforgt. Mah kann da . 
immer ein großer Theil der Kriegsausrüſtung 
unbrauchbar iſt. 


Emin Paſcha in Wadelai. 

Die Boten, welche der Wali von Karagwe im 
Auftrage des Lieutenants Sigl, des Stations- 
chefs von Tabora, Emin Paſcha nachſandte, find 
bekanntlich mit der Meldung zurückgekommen, 
bei letzterer unaufhaltſam gegen Norden vor- 
dringe und geſagt habe, er werde nicht auf dem- 
ſelden Wege zurückkehren. dies ſtimmt mit 
unſerer früheren Meldung überein, wonach Emin 
ſich mit der Abſicht trägt, Afrika zu durchqueren 
und eventuell Kamerun zu erreichen. Es wäre 
zwecklos, Muthmaßungen darüber anzuſtellen, ob 
es Emin gelingen werde, dieſes äußerſt aben- 
teuerlich klingende Programm durchzuführen; es 
hängt von den Verhältniſſen ab, ob er nicht in 
eine andere Richtung gedrängt wird. Einſtweilen 
liegen Meldungen vor, nach denen es zweifellos 
erſcheint, daß Emin zunächſt ſeine Macht in der 


' Aequatortalprovin; neu begründen will. Einem 


dem „B. Tagebl.“ zur Verfügung geſtellten, vom 
2. September datirten Privatbrief vom Victoria⸗ 
Nyanza iſt Folgendes zu entnehmen: 

Emin Paſcha und Dr. Stuhlmann weilen ſeit drei 
Monaten am Albert-Nnanza. Emin iſt von feinen 
alten, in der Kequatorialprovinz zurückgebliebenen 
Truppen mit Begeiſterung aufgenommen worden; auf 
die Kunde von feiner Annäherung waren ihm die⸗ 
ſelben theilweiſe entgegenmarſchirt. Da in der Aequa- 
torialprovinz etwa 1600 Kinterlader und 7000-8000 
Vorderlader ſind, iſt Emin Paſcha in der Lage, an der 
WEIRERUTENTTEETIEETT EEEBEE HIT STE TTETERSTERERSEE EEE 


in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, 


e an alle auswärtigen Zeitungen; 


Er 23 at 
daher annehmen, daß 


und 


u Driginalpreifen, 


ET 


Spitze eines ftreitbaren Heeres von 9000 Mann jedem 
Feind entgegenzutreten. 

Als vor 2½ Monaten das Gerücht nach Uganda 
drang, daß eine europäiſche Expedition ſich dem Albert- 
Nuanza nähere — man mußte ſoſort darauf 
ſchließen, daß es ſich um Emin handle —, da 
machte ſich (was vor kurzem gleichfalls ſchon bekannt 
geworben iſt. D. R.) der britiſche Capifän Lugard 
ohne Verzug mit 300 regulären und 700 irregulären 
Soldaten auf den Weg, um Emin am Vormarſch nach 
Norden zu verhindern. Es dürfte ihm ſchon des 
1 Terrains wegen, welches er zu durch- 
chreiten hat, ſehr ſchwer werden, Emin beizukommen; 
außerdem aber iſt er der Macht Emins lange nicht 
gewachſen, abgeſehen davon, daß Lugarbs Sudaneſen 
erklärt haben, fie würden ſich nie gegen ihre Lands. 
leute und deren Paſcha ſchlagen. 

So der Brieſſchreiber am Victoria-Nyanza. So- 
weit ſich derartige Dinge berechnen laſſen, weilt 


‚aljo Emin längſt in der Aequatorialprovinz; er 


wird Wadelai erreicht haben. Wie es ihm dort 
weiter ergangen iſt, hängt von den Verhältniſſen 
ab, wie er ſie vorgefunden hat. Als er mit 
Stanley abzog, war bekanntlich die Aequatorial- 
provinz größtentheils in den Händen der 
Mahdiſten, der Reſt in voller Anarchie, Emin 
ſelbſt ohne Autorität. Er würde jedenfalls einer 
Fülle von Schwierigkeiten begegnet ſein, wenn 
ſich nicht mittlerweile ein gründlicher Umſchwung 
vollſogen hat und die Macht der Mah diſten 
zurückgegangen iſt. Wenn daher das „B. Tgbl.“ 
nunmehr die „glänzende Perſpective“ eröffnet ſteht, 
„daß Emin Paſcha, in Kämpfe mit den Mahdiſten 
verwickelt, langſam, aber ſiegreich nach Norden 
vordringen und vielleicht über Khartum ſich der 
civiliſirten Welt wieder nähern wied“, ſo meinen 
wir, daß dies eine viel zu optimiſche Auffaſſung 
iſt. Bedauerlich bleibt es unter allen Umſtänden, 
daß Emin nunmehr endgiltig als aus dem deut- 
ſchen Dienſte für Oſtafrika ausgeſchieden zu be- 
trachten iſt. Im übrigen bleiben nähere Auf- 
klärungen über das Verhalten des Paſchas ab⸗ 
zuwarten. f 


Deutſchland. 

* Berlin, 2. Desbr. der Kaiſer gedenkt am 
13. der auf Schloß Remplin ſtattfindenden Ver- 
mählungsfeier des Herzogs Albert von Sachſen- 
Altenburg mit der Herzogin Helene von Mechlen- 
burg-Strelitz beizuwohnen. 

* [Die Beziehungen zwiſchen Berlin und 
Kopenhagen.] In diplomatiſchen Kreiſen wird, 

e conſervatipe Blätter ben, die e gen⸗ 


nige, 


eld 


mit der der König von Dänemark ſich über fein 
Aufnahme am Berliner Hof geäußert hat, viel 
beſprochen. der Verkehr zwiſchen dem Kaiſer 
und feinem Gaſte war ein fo aufrichtig herz- 
licher, daß man die Differenzen, die in Folge der 
früheren politiſchen Verhältniſſe zwiſchen den 
Höfen von Berlin und Kopenhagen fo lange be- 
ſtanden haben, als beſeitigt betrachten darf. 

* [Ueber den Beſuch des Fürſten Bismarck 
in Ratzeburg] wird der „Köln. Ztg.“ noch ge- 
ſchrieben: | 

„Der Fürſt hat ſich nur wenig verändert. Vielleicht 
haben die Augen etwas von dem mächtigen, durch- 
dringenden Bliche verloren, der ihnen r ef eigen 
war, Auch ſchien ſein Auftreten weniger feſt und 
militäriſch zu fein, was ſich beſonders in einigen ner 
vöſen Bewegungen der Hände kundgab. Im übrigen 
aber war die Rüſtigkeit bewundernswürdig, mit welcher 
der greiſe Mann die ſteilen Stufen des Salonwagens 
u one Hilfe hinabſtieg. Der Fürſt vertauſchte bald 
die Mütze mit ſeinem hiſtoriſchen Nüraffierhelm und 
ſchritt zum Denkmal Kaiſer Wilhelms I. Es war ein 
Anblick, der allen Umſtehenden tief zu Herzen ging, als 
der greiſe Staatsmann vor das Denkmal trat. Die 
Hände in einander legend, ſchaute er lange zu dem 
Standbild empor, und nicht viele mögen es vernommen 
haben, wie innig der Ausdruck war, den er nach 
längerem Schweigen in die drei langſam geſprochenen 
Worte: „Der — alte — Herr!” hineinlegte. Alsdann 
og er ein Lorgnon aus der Taſche, um die Züge des 
ehernen Bildes beſſer ſehen zu können. Das Denkmal 
gefiel dem Fürſten, wie er ſeiner Umgebung gegenüber 
äußerte, ſehr gut, nur habe der Kaiſer im Leben 
freundlicher ausgeſehen.“ x 

Der Lübecker „Eiſenb. Ztg.“ wird aus Hamburg 
ferner geſchrieben: 
EEE IN LITER RL TORE TINTE EEE EIER 
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„Ich hatte kein Ziel, wollte nur etwas in die 
Luft“, entgegnete ſie. 

„Es iſt auch herrlich heute!“ meinte er. 

Als ahne fie feinen heimlichen Wunſch, jo 


wandte fie ſich und ſchlug die der Stadt ent- 


gegengeſetzte Richtung ein. 

Ohne um Erlaubniß zu fragen, wanderte er 
an ihrer Seite hin, durch den kleinen Villenort, 
in dem nur im Sommer Leben herrſchte, und 
weiter die Chauſſee hinauf. 

Der Himmel hatte ſich wieder bezogen und es 
begann leicht zu ſchneien. Die Luft war weich 
und rein und die tiefſte Stille herrſchte ringsum. 
Jeder Laut ſchien in der weißen Decke, welche die 
Erde trug, zu erſterben. 

„War es unrecht von mir, die Kirche zu ver- 
ſäumen?“ fragte ſie plötzlich, ſchüchtern zu ihm 
aufblickend, nachdem fie eine Weile ſchweigend 
neben einander hergegangen waren. 

Er verneinte lebhaft. „Die Pflicht gegen Ihren 
Großvater war die erſte.“ „Gottesdienſt geht 
doch vor Herrendienſt“, erwiderte ſie. 

Er ſah fie erſtaunt an. „Aber mein Fräulein, 
dienten Sie nicht Gott am beſten, indem Sie 
Ihre Pflicht erfüllten? Ich bin weit davon ent- 
fernt, den Kirchgang unter allen Umjtänden zu 
verlangen; ich würde es geradezu unrecht ge- 
funden haben, wenn Sie den Kranken heute 
Morgen verlaſſen hätten.“ 

Sie athmete auf und warf ihm einen Blick 
voll Dank und Wohlgefallen zu. Es ſtieg ihm 
heiß in die Stirn. Er wollte gern eine Unter- 
haltung beginnen und wußte nicht, wovon er 
reden ſollte. So ſchritt er ſchweigend neben ihr. 
Von Zeit zu Zeit ſah er fie veritohlen an. Sie 


hatte etwas Unnahbares, in ſich Geſchloſſenes, 
das bei einem ſo jungen Mädchen eigenthümlich 
war. Und plötzlich fühlte er den Wunſch, mehr 
von ihrem Leben, ihrem inneren und äußeren, 
= erfahren. Er wußte ja eigentlich gar nichts 
avon. 

„Sie haben Ihre Eltern früh verloren?“ fragte 
er endlich. 2 - 

Sie bejahte „In meinem fünften Jahre bereits, 
Ich erinnere mich ihrer kaum.“ 

„Sie haben viel entbehrt! — Ich, den ein 
ähnliches Geſchick betroffen, kann das beurtheilen!“ 
entgegnete er mitleidig. 

Sie ſah ihn fragend an, und er ſprach weiter. 
„Meine Mutter ſtarb in meinem zwölften Jahre.“ 
en Ihr Vater?“ fragte Agnes nach einer 

eile. 

„Auch ihn habe ich vor zwei Jahren hergeben 
müſſen.“ 

„War er auch Geiſtlicher?“ 

„Ja wohl! Vor allem aber war er der beſte, 
edelfte und ſelbſtloſeſte Menſch, den ich je ge- 
kannt habe!“ rief Ulrich mit Wärme. „Sein 
Vorbild iſt es, das mich auf meine Lebens- 
bahn gewieſen. Bon früh an war es mein 
höchſter Wunſch, in des Vaters Zußitapfen zu 
treten. Aber ich werde ihn nie annähernd er- 
reichen.“ 

„Sie ſind doch zu Ihrem Berufe wie geboren“, 
bemerkte ſie, und wieder lag, weniger in den 
Worten, als in dem Ton ihrer Stimme und im 
Ausdruck ihres Geſichts eine Bewunderung, die 
ihn erröthen machte. 

„Ich bin ihm wenigſtens von ganzer Seele er- 
geben“, antwortete er ſchnell, „gerade darum 


„Sürſt Bismard, der Kama feine Gonntags- 
gäſte aus Hamburg empfängt, äußerte ſich vorgeſtern 
zu einem Hamburger Kaufmann, der ein regelmäßiger 
Bat in Friedrichsruh iſt, daß es ihm eine Wohlthat 
ſein würde, wenn man ihn mit aller Politik verſchonen 
wollte. Er befinde ſich in feinem Tusculum äußerſt 
behaglich und genießſe in „vollen Zügen die Ruhe des 
Alters“. Er fiehe nur auf der Defenfive und ver- 
theidige ſich, wenn man feine frühere Politik und feine 
Verwaltung angreife. Im übrigen wäre es ihm lieb, 
wenn man ihn möglichſt in Ruhe ließe! 8 

der Wunſch des Fürſten würde gewiß erfüllt 
werden, wenn er nun erſt ſeinerſeits die Polemik 
gegen die jetzige Regierung einſtellen wollte. Bis 
ſetzt aber darf er ſich ſchon nicht wundern, wenn 
zs zuweilen in den Sachſenwald ſo hineinſchallt, 
wie es faſt ununterbrochen herausſchallt. 

„[die Wahlprüfungs-Commiſſion] des Reichs⸗ 
tages hat Mittwoch Abend die Wahl des Ab- 
geordneten v. Derzen (Mecklenburg - Strelitz) 
deutſchconſ. mit 7 gegen 5 Stimmen für un- 
giltig zu erklären beantragt. Die Frage iſt be- 
reits oft in der Commiſſion und im Plenum zur 
Sprache gekommen. 

* [Die Conſervativen und der Antijemitis- 
mus.] Wie die „Areuzztg.“ aus Meißen mit- 
theill, hat dort vor einigen Tagen der Reichs- 
tagsabgeordnete Freiherr v. Frieſen über die 
Reform des deutſchconſervativen Programms 
einen Vortrag gehalten und bei dieſer Gelegen- 
heit den Entwurf eines formulirten Programms 
vorgelegt. Es nimmt in folgender Weiſe zur 
Judenfrage Stellung: 

„Ein deutſch-nationales Recht ſoll geſchaffen werden. 
Deutſches Recht kann aber lediglich von Deutſchen 
gehandhabt werden. Das deutſche Volk hat deshalb 
weiter zu beanſpruchen, daß nur Deutſche, welche 
einer beſtimmten chriſtlichen Confeſſion angehören, zu 
dem Amt eines Richters und zu der Stellung eines 
Rechtsanwaltes zugelaſſen, und demnach vor allem 
Juden von dieſen Aemtern ausgeſchloſſen werden. 

Der Verſchmelzungsprozeß des Conſervatismus 
mit dem Antiſemitismus geht alſo rüſtig vorwärts. 

[-„Jüdiſche Machenſchaften und die europäiſche 
Diplomatie“.] Die „Neue Preußiſche Zeitung“ 
giebt in einem in ihrer Nr. 561 vom 1. d. Mis. 
unter der Ueberſchrift „Jüdiſche Machenſchaften 
und die europälfhe Diplomatie“ erſchienenen 
Artikel ihrer Verwunderung darüber Ausdruck, 
daß der diplomatiſche Vertreter des Reichs in 
Athen ſich den Schritten der dortigen Vertreter 
Oeſterreich-Ungarns, Italiens, Frankreichs und 
der Türkei angeſchloſſen habe, um von der 
griechiſchen Regierung für Schadloshaltung und 
Rückbeförderung der bei dem Eiſenbahnbau 
Myli-Calamata beſchäftigt geweſenen und durch 
den Zuſammenbruch dieſes Unternehmens brodlos 
gewordenen Arbeiter eine Summe von nahezu 
zwei Millionen Franken zu beanſpruchen. Unter- 
nehmer war „der Jude Rollene aus Brüſſel“. 
Dem gegenüber bringt nun die „N. Allg. Ztg.“ 
folgende officiöſe Note: 

„Die Vorausſetzung, von der die „Neue Preußiſche 
Zeitung“ hierbei ausgeht, iſt nach unſeren Infor- 
mationen inſofern irrig, als der ch ertreter ſich 
nicht an einer Collectivnote zu Gunſten ungariſcher 
und italieniſcher Arbeiter betheiligt, ſondern ſich bei 
der griechiſchen Regierung für eine Anzahl von Reichs- 
angehörigen verwandt hat, die durch die Vorenthaltung 
des ihnen ſeit mehreren Monaten geſchuldeten Arbeits- 
lohnes in die bitterſte Noth gerathen waren. Dieſe 
Reichsangehörigen, ſechs an der Zahl, hatten ſich 
durch Vermittelung eines bei dieſem Anlaſſe gleich- 
De brodlos gewordenen deutſchen Bauführers mit der 

tte um Hülfe an den kaiſerlichen Geſandten gewandt, 
der ihnen, nachdem die ne Regierung erklärt 
hatte, daß fie ſich zu einer Hilfeleiftung nicht für ver- 
pflichtet erachte, durch den haiſerlichen Konſul in Piräus 
eine 8 Unterſtützung hat auszahlen laſſen. 

Die „Kreuzzeitung“ wird ſich hieraus überzeugen 
können, daß der deutſche Vertreter in Athen lediglich 
in richtiger Würdigung der ihm obliegenden Pflichten 
nothleidenden Reichsangehörigen Hilfe gewährt und 
ihre Intereſſen nach Kräften vertreten hat. 

Mit den „jüdiſchen Machenſchaften“ der „Kreuz- 
zeitung“ war es glſo wieder einmal nichts. 

* [Im neuen deutſch-italieniſchen Handels- 
vertrage] wird der deutſche Weinzoll von 
24 Mk. auf 20 Mk. herabgeſetzt werden und 
kein niedrigerer Satz zu Gunſten der billigen 
Verſchnittweine enthalten fein. Dagegen dürfte 
für Trauben eine Lerabſetzung des Zolles vor- 
geſehen ſein. 

Breslau, 2. Dezember. Die es sie 
„Dolkswacht“ kündigt an, daß ein Geheimbunds- 
proseh gegen Bruno Geiſer bevorſtehe. Die Vor- 
unterſuchung ſei bereits eingeleitet. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 2. Dezbr. [Abgeordneienhaus.] Die 
Abgeordneten Prade und Genoſſen brachten eine 
Interpellation an den Miniſterpräſidenten Grafen 
Taaffe ein, wegen der Entſendung einer Gpecial- 
commiſſion nach Reichenberg in Sachen der 
Erpiofion, welche zur Zeit der Anmejenheit des 
Kafſers in Reichenberg Anfang Oktober d. I, 
ſtattgefunden hat. In der Interpellation wird 
darauf hingewieſen, daß die Entſendung der 
Commiſſion geeignet ſei, die im Zuge befindliche 
gerichtliche Unterſuchung zu beeinfluffen. (W. T.) 

Wien, 2. Dezbr. In der heutigen Sitzung der 
ungariſchen Delegation wurde die von Abranni 
EEE SEELE ISERAETTONIFENUITEETER I ENEEN 


empfinde ich aber auch, wie wenig ich ihm zu 
genügen vermag. Man möchte taufend Zungen 
haben, um die Herzen zu rühren, tauſend Kände, 
um zu helfen. Sie glauben nicht, wie unzuläng⸗ 
lich einem überall die eigene Kraft erſcheint.“ 

Agnes blickte ihn verſtändnißvoll an, und 
ſagte nichts. Es, war klug von ihr. Jeder 
Widerſpruch würde ihn in dieſem Augenblicke 
unangenehm berührt haben. 

„Am ſchwerſten zu verſöhnen aber iſt der Streit, 
in dem unſer idealer Beruf mit unſerer menſchlichen 
Schwäche liegt“, fuhr er fort. „Der Geiſtliche 
ſoll der Gemeinde ein Vorbild ſein in allen 
Tugenden, ſoll die Sittlichkeit, die Barmherzig- 
keit und Liebe, die er predigt, prantiſch zur Er⸗ 
ſcheinung bringen, und iſt doch dem Irrtum 
unterworfen wie jeder andere; aber ich rede von 
mir, von meinem Berufe, und wollte doch von 
Ihnen hören! Sie leben ſeit Ihrer Kindheit bei 
Ihrem Großvater, nicht wahr?“ 

Sie nickte. „Er iſt mein einziger Verwandter 
außer Fräulein Tiege.“ 

„Und er hat gewiß gethan, was in feinen 
Kräften ftand, Ihnen die Eltern zu erſetzen.“ 

„Dielleicht hat er mich ſogar zu ſehr verwöhnt“, 
entgegnete ſie, „wenigſtens behaupten das meine 
Ireundinnen.“ 

„Verwöhnt durch zu viel Liebe?“ fragte er mit 
ſeinem Talent, immer das Beſte zu vermuthen. 
„Edle Naturen pflegen durch Liebe nicht verdorben 
zu werden, wenigſtens nicht, wenn fie es ver- 
mögen, Gegenliebe dafür zu bieten. Sie hängen 
doch ſehr an Ihren Großvater?“ 

„Bewiß!” antwortete ſie. 

Er ſah auf ihr Profil, die ſinnend geſenkten 


beantragte Refolution, den Kriegsminiſter anzu- 
weiſen, die Eingaben ungariſcher Behörden und 
ungariſcher Staatsbürger in ungariſcher Sprache 
zu erledigen, angenommen. Außerdem wurden 
die diesjährigen Mehrforderungen des Ordinarium 
und des Extraordinarium für das Heer ſowie 
die Erforderniſſe für das Heer in den occupirten 
Provinzen genehmigt. Morgen findet die Schluß⸗ 
ſitzung ſtatt. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 2. Dezbr. Das Zuchtpolfzeigericht ver- 
uriheilte den Herausgeber des „Figaro“ wegen 
der von demſelben veranſtalteten Subſcripion 
zur Aufbringung der Geldſtrafe, die dem Erz⸗ 
biſchof v. Kix, Gouthe-Soulard, auferlegt war, 
zu einer Geldſtrafe von 500 Zres. (W. T.) 

China. 

Peking, 2. Dezember. dem Neuter'ſchen 
Bureau wird vom 1. Dezember gemeldet, den 
letzten der chineſiſchen Regierung zugegangenen 
Nachrichten zufolge beziffere ſich die Anzahl der 
Kufftändiſchen auf etwa 1500. Gleichwohl fahre 
Li-hung-chang fort, Truppen gegen dieſelben zu 
entſenden. Seit geſtern ſeien gegen 1000 Mann 
aus den Taku-Sorts nach dem im Aufſtand be- 
findlichen Gebiet abgegangen. Die Geſammtzahl 
der gegen die Aufſtändiſchen entſendeten Mann- 
ſchaften beträgt 6000. Die bisherigen Erfolge 
der Aufftändifchen würden der Schwäche der 
lokalen Behörden zugeſchrieben, welche ſich von 
kleinen Banden hätten einſchüchtern laſſen. Der 
Aufftand im Norden ſoll durch die Ent- 
führung der Frau eines der Bandenführer her- 
vorgerufen ſein. (W. T.) 

Afrika. 

Maſſaua, 2. Ddezbr. In dem Prozeſſe gegen 
Livraghi und Genoſſen beantragte der Staats- 
anwalt gegen Abdel Rahman die Todesſtrafe. 
gegen Livraghi wegen Betheiligung an der Affäre 
Getheon Zellengefängniß, betreffs Adam Agas 
und neun anderen eingeborenen Polizeibeamten 
wurde die Einſtellung des Verfahrens beantragt. 


Amerika. 

* [Ein neuer Indianer-Aufitand], der vor 
einigen Tagen als bevorſtehend bezeichnet wurde, 
iſt in den Dereinigten Staaten von Amerika nun 
thatſächlich ausgebrochen: die Indianerſtämme 
der Apachen in Arizona befinden ſich auf dem 
Kriegspfade. Die aufſtändiſchen Indianer brennen 
die Käufer der Farmer nieder. Ein Weißer iſt 
von ihnen getödtet und ein anderer verwundet 
worden. Die Farmer bewaffnen ſich, um Leben 
und Eigenthum zu vertheidigen. Major dow- 
ning, der 30 (engl.) Meilen von Wilcox eine 
Farm beſitzt, kam am Donnerſtag in die Stadt 
und meldete, daß die Apachen einen in ſeinen 
Dienſten ſtehenden Kanadier ermordet hatten. 
Nach einer ſpäteren Drahtmeldung hat Major 
Downing von einigen im Hinterhalt liegenden 
Indianern eine Schußwunde erhalten. Die Landes- 
regierung hat Truppen auf den Schauplatz des 
Kufſtandes geſandt. Vermuthlich find es die alten 
Beſchwerden der Indianer, die auch diesmal den 
Anſtoß zu der Erhebung gegeben haben; die 
ihnen vertragsmäßig gewährten Lieferungen 
werden durch betrügeriſche Agenten beſchnitten, 
und die bittere Noth treibt dann die Indianer 
zum Aufitande, 5 


Coloniales. 
IZur Dampfer 


-Expedition nac ene ia- 
See] wird uns aus colonſalpofiiſchen eiſen 


geſchrieben: 8 

Die „Nat. -Lib. Corr.“ brachte die von ver- 
ſchiedenen Blättern übernommene Meldung, daß 
die Ausführungscommiſſion der Antifklaverei- 
Lotterie in Erfolg verſprechender Weiſe mit dem 
Grafen Joachim Pfeil wegen Uebernahme des 
durch Wißmanns Erkrankung erledigten Poſten 
eines Führers für die Expedition zum Victoria 
See verhandele. Aus zuverläſſiger Quelle er- 
fahren wir, daß ſich Graf Pfeil wohl um dieſen 
Poſten bewirbt, daß ſonſt aber die Meldung un- 
richtig iſt. Die Antiſklaverei-Lotterie hat für das 
Wißmann'ſche Unternehmen bisher große Opfer 
ebracht und iſt daher nun in weiſer Be- 
chränkung beſtrebt, mit ihren Mitteln haus- 
hälteriſch umzugehen. Es iſt daher natürlich, daß 
ſie ſich mit der einen Borchert'ſchen Expedition 
nach dem Dictoria-See vorläufig begnügen will, 


eine Reſerve, die nach den 7 Erfahrungen 


gewiß allſeitige Zuſtimmung findet, um fo mehr, 
als der Gang des Unternehmens durch den 
plötzlichen Tod Hochſtetters, der die Vorexpeditſon 
zum DBictoria-Gee für Wißmann führen follte, 
eine unliebſame Störung erlitt. außerdem 
würde man, ſobald das Dertragsverhältniß mit 
Wißmann gelöſt iſt, natürlich auf die Wahl einer 
Perſönlichkeit bedacht fein, der centralafrikanifche 
Verhältniſſe näher liegen. 

* [Deriufte im deutſchen Colonialgebiet.] 
Dem Malaria - 3ieber in Zinfchhafen in Deutſch⸗ 
Neu-Guinea in den erſten Monaten des Jahres 
1891 find erlegen von Beamten der Neu-Buinea- 
Compagnie: Der Generaldirector Ed. Wißmann, 
die Kaufleute Friedrich Jäger, Keinrich Chriſter 


2 5 und allein nach Kauſe ſchritt, nahm er die 


und Conrad Nitzer, der Bureaubeamte Unter- 
offiier Carl Mai, der Lagerbeamte Unteroffizier 
Carl Ludwig und der dr. med. Weinland. 
Außerdem find geſtorben: der Gerichtsvollzieher 
Langmaak, der Tabahpflanzer Lutz und der 
Capitän Weller, letzterer auf der Fahrt der 
„Esmeralda“ von Mole-Inſel nach Europa. Ge» 
tödtet wurden der Stationsbeamte B. v. Moifn 
in der Franklin-Bai und der Arbeiteraufſeher 
Ludwig Müller bei Hatzfeld-Fafen. Ertrunken ift 
der Kaufmann Martin Hilger. Von den Beamten 
der Landesverwaltung fiarben im Januar in 
Zinſchhafen der Secretär Hildebrandt und der 
Geſchichtsſchreiber Apell. 


Von der Marine. 
Wilhelmshaven, 1. Dezbr. Der am Sonntag in 
Berlin verſtorbene Capitän z. S. a. d. Wiſhelm 
Geiſeler war erſt Anfang November aus der Marine 
geſchieden. Geiſeler, welcher 1865 in die preußiſche 
Marine eintrat, war 1877 zum Gapitän-Lieutenant be- 
fördert und führte als folder anfangs der achtziger 
Jahre das Commando über das damals zur auſtraliſchen 
Station gehörige 5 „Hnäne“. Von dort 
zurückgekehrt avancirte Geiſeler im Herbſt 1884 zum 
Gorveitencapitän, übernahm im Sommer 1887 das 
Commando des Fahrzeuges „Falke“, welches damals 
den Schutz der deutſchen Nordſeefiſcherei verſag. Im 
nächſten Winter erfolgte die Ernennung Geiſelers zum 
. vom Platz in Wilhelmshaven. Geiſeler 
blieb auf dieſem Poſten bis 7 — Erwerbung Helgo- 
lands im Spätſommer 1890. Um = Zeit wurde G. 
nach Helgoland berufen und anfangs mit der 
proviſoriſchen Uebernahme der Stellung eines Gouver- 
neurs und ſpäter mit Wahrnehmung der Geſchäfte 
eines Commandanten der Infel beauftragt. Mit Be- 
ginn des Kerbſtes wurde er kränklich und bat um 
Entlaſſung, die ihm bald darauf gewährt wurde. 


BALL 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 3. Dezember. Der Reichstag ſetzte heute 
die Berathung des Krankenkaſſengeſetzes fort. 
Die 58 63 bis 74 wurden ohne weſentliche 
Debatte angenommen. Die weitere Berathung 
beſchäftigte ſich faſt nur mit § 75, welcher die 
freien Hilfskaſſen betrifft und nach der Regie- 
rungsvorlage die einſchneidendſte Aenderung des 
geltenden geſetzlichen Zuſtandes herbeiführen ſoll. 
Nach $ 75 des zur Zeit geltenden Geſetzes tritt 
für die Mitglieder der eingeſchriebenen Hilfs- 
kaſſen die Zwangsverſicherung nicht ein, wenn 
die Kaſſe die Mindeſtleiſtung, welche das Geſetz 
fordert, gewährt. Kaſſen, die freien Arzt und 
freie Medizin gewähren, genügen dieſer Bedingung 
durch die Gewährung eines Krankengeldes von drei 
Vierteln des ortsüblichen Tagelohnes. Dieſe letzte 
Beſtimmung ſoll nach der Vorlage beſeitigt, und 
die Gewährung des freien Arztes und freier 
Arzenei in natura auch für die eingeſchriebenen 
Kilfskaſſen obligatoriſch gemacht werden. Die 
Freunde der freien Kilfskaſſen ſehen in dieſer 
Aenderung eine den geſicherten Beſtand der- 
ſelben auf das bedrohlichſte gefährdende Maß- 
nahme, und jo iſt denn ſowohl von focial- 
demohkratifher als auch von freifinniger Seite 


die Ablehnung dieſes von der Mehrheit der 


Commiſſion gutgeheißenen Abänderungsvor- 
ſchlages beantragt worden. Leider wurde 
ſchließlich der § 75 unverändert nach den An- 
trägen der Commiſſion angenommen. die weitere 
Berathung iſt bis morgen vertagt. Man hofft 
morgen das Krankengeſetz zu beendigen. 

Abg. Kirſch (freiſ.) bekämpft die in § 75 beabſichtigte 
Begünftigung der Zwangskaſſen als eine Ungerechtig⸗ 
heit; ſelbſt die Anhänger des Zwangshaſſenweſens 
hätten zugeſtanden, daß in Bezug auf ärztliche Behand- 
lung und Krankenpflege die freien Kilfskaſſen den 
Vorzug verdienten, während bei den Zwangshaſſen 
der Pauſchalbezahlung auch die Pauſchalbehandlung 
entſpreche. Das Argument, daß man lediglich Leiſtungen 
und Rechte gleich vertheilen wolle zwiſchen den Zwangs- 
und freien Kaſſen, ſei hinfällig. Von keiner 
Seite habe man auch nur verſucht, den freien 
Kaſſen irgend einen Mangel in ihrer Wirkſamkeit 
oder Gebahrung nachzuweiſen. Der Redner warnt 
davor, ohne zwingenden Grund beſtehende Geſete ab- 
zuändern. Das Rifico der freien Kaſſen ſei durch ihre 
weite Vertheilung möglichſt gemindert. Für dieſe weite 
oft über hunderte von Orten verbreitete Mitglieder- 
ſchaft laſſe ſich natürlich nicht Verpflegung und Be- 
handlung durch Aerzte in natura gewähren. Zwangs- 
ärzte vereinigen ſich bei dieſer Verbreitung unter 
keinen Umſtänden mit dem Princip der freien Behand- 
lung, wie es jetzt von freien Hilfskaſſen angenommen ſei. 
Ich bitte Sie, wohl zu überlegen, ob Sie mit einem 
Schritte das thun wollen, was das ſeit vielen Jahren 
Beſtehende vernichtet. 900 000 deutſche Arbeiter 
warten auf Ihre Entſcheidung und hoffen, daß das 
Beſtehende erhalten bleibt. 

Es ſprechen noch die Abgg. v. d. Schulenburg 
Beetzendorf (conſ.), Möller (nat.-lib.), Staatsſecretär 
v. Bötticher (wiederholt) und Spahn (Centr.) gegen, 
die Abgg. Molkenbuhr (Soc.), Langerhans (freiſ.), 
Dr. Kirſch (freiſ.) und Singer (Soc.) vergebens für 
die von den Freiſinnigen und Socialdemokraten ge- 
ſtellten Abänderungsanträge. 

— Die Budgeicommiffion erledigte den Reft 
der einmaligen Einnahmen und Ausgaben des 
Reichsamts des Innern; nur die erſte Rate der 
für die Exrforſchung des römiſchen Grenzwalles 
geforderten Summe wurde unter Zuſtimmung 
des Staatsſecretärs v. Bötticher für dieſes Jahr 
zurückgeſtellt. 


Berlin, 3. Dezember. Die Generalſunode hat 
heute den Reſt der Vorlagen erledigt und mit 
97 gegen 71 Stimmen, welche Graf Stolberg er- 
hielt, Herrn v. Kleiſt-Retzow zum Vorſitzenden des 
Generalfynodalvorftandes gewählt. Nach der 


Wahl der Beiſitzer des Generalſynodalvorſtandes 


und der Mitglieder des Synodalrathes wurde 
die Generalſynode mit einem Koch auf den Kaiſer 
und einem Schlußgebet, welches Generalfuper- 
intendent Bauer ſprach, geſchloſſen. 

— der deutſche Conſul in Buenos-Ryres 
Dr. Serie iſt von dem Bankhauſe S. Bleichröder 
unter Zuſtimmung der hervorragendſten Bank- 
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inſtitute und ſonſtiger Intereſſenten anſtatt des 
ausgeſchiedenen Gerlich zum Mitgliede des Ver 
waltungsrathes der türkiſchen „Dette publique“ 
für die deutſchen Gläubiger ernannt. Die Amts- 
periode dauert bis zum 1./13. März 1892. Der 
gegenwärtig hier weilende Dr. Serie begiebt ſich 
in den nächſten Tagen nach Konſtantinopel. 


Berlin, 3. Dez, Productenbörſe. Das Aus- 
land, Newnork voran, fandte erneut flaue Be- 
richte; unabhängig hiervon verkehrte der hieſige 
Markt in feſter auffteigender Preisrichtung, ge- 
ſtützt auf die natürliche Lage des ganzen Effectiv- 
marktes. Die Inlandsfuhren laſſen nach wie vor 
vergebens auf ſich warten. Hamburg zahlt für 
Weizen, Roggen für Mittel- und Süddeutſchland 
erheblich beſſere Preiſe als Berlin, damit wird 
viel für Berlin beſtimmt geweſene Waare von 
den transoceaniſchen Zufuhren entzogen. In 
Berlin aber herrſcht Begehr nach Waaren, welchen 
die Tageszufuhr nicht zu dechen vermag. Gelbft 
Kinterpommern tritt verlangend in Stettin und hier 
auf, und es find in den letzten Tagen von Lager-In⸗ 
habern derkäufe von Weizen für Termine begehrtund 
höhere Verkäufe von Weizen und Roggen nach 
Stettin gemacht worden. Hier war heute Weizen 
für Termine begehrt und höher, namentlich per 
Dezember in Deckung zu um 1,5 Mark ſich 
ſteigernden Notirungen gekauft; April und Mai 
wurde zu gewichenen Preiſen feitens der aus- 
wärtigen Kundſchaft beſſer beachtet und beſſerte 
fi gleichartig, loco feſt, ebenfalls beſſer bezahlt. 
Don auswärts fehlte es an neuen Offerten — mit 
Ausnahme von Manitoba — im Gegentheil 
ſchweben Verhandlungen über Zurückregullrung 
von indiſchen Weizen. Roggen bekundete gleich- 
falls ſehr feſte Tendenz für loco und Termine zu 
um 2 Mk. höhere Notiz. 


Berlin, 3. Dezbr. Bei der heute Nachmittag 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 185. kgi. 
preußiſchen Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 300000 Mk. auf Nr. 47 934, 

2 Gewinne von 30 000 Mn. auf Nr. 95104 
144 827. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 29 823. 

6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 4808 
59 006 126538 130 255 167 670 178 587. 

3 Gewinne von 3000 Nn. Nr. 4761 


46 5 
53 716 54 180 55 539 55 603 67939 74257 77 77 
97 069 97217 98 203 107733 124297 134 
139260 142038 146 770 156 667 156 825 157 
168 743 172 447 175 650 178 086 184 523 189 51%, 

17 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 7390 47 845 
49538 66 509 101242 108 882 119 145 124 182 
129 136 131452 140446 163 850 164 152 157 159 
171 085 179233 180 574. 

Frankfurt a. M., 3. Dezbr. dem „General- 
anzeiger“ zufolge hat der hieſige Innungsaus- 
ſchuß einſtimmig die Auflöjung der Innungen 
beſchloſſen. 

Wien, 3. Dezbr. Die öſterreichiſche Delegation 

Heeres, das Extra- 


hat das Ordinarium des 


ordinarium der Forderungen für die Truppen 1 


des Decupationsgebietes und der Kriegsmarine 
nach den Porſchlägen der Reglerung ange- 
nommen. In der ungariſchen Delegation dankte 
nach der Zeſtſtellung des Uebereinſtimmungs- 
beſchluſſes beider Delegationen Baron Kallan 
namens des Monarchen und der gemeinfamen 
Regierung für die Thätigkeit der Delegation, 
worauf der Schluß der Seſſion erfolgte. 

Paris, 3. Dezbr. Der Miniſterrath hat be- 
ſchloſſen, die Kammer aufzufordern, die Be- 
rathung über die Interpellation Hubbard be- 
treffend die Haltung des Clerus bis nach 
Erledigung des Budgets zu vertagen. Der 
Dinijter des Innern Conſtans wird der Kammer 
einen Geſetzentwurf betreffend öffentliche Spgiene 
vorlegen, durch welchen insbeſondere Gemeinden 
und Privatleute zur Ausführung von Affanirungs- 
arbeiten verpflichtet werden. 

Paris, 3. Dezbr. Die aus Buenos-gHyres ge- 
meldete, zwiſchen der Vermittelungspartei der 
nationalen Union Civica und der autonomiſti ſchen 
Nationalpartei beſtandene Verbindung, deren 
Führer General Roca war, iſt vollſtändig gelöſt, 
daher iſt ein ſehr lebhafter Wahlkampf zu er- 
warten. 

London, 3. Dezbr. dem „Dailn Chronicle“ 
wird aus Tientſin gemeldet, der Dicekönig 
ei Kung Schang habe den engliſchen Conſul be- 
nachrichtigt, er betrachte den Auffland in der 
Mongolei als einfachen Plünderungszug und 
keineswegs als eine antidynaſtiſche Revolte. In 
Tientſin herrſche vollftändige Ruhe, der Hafen ſei 
für den Winter geſchloſſen. Eine große Flotte 
ankere an der Mündung Yangtjekiang. 


Kopenhagen, 3. Dezember. Für den Führer 
der Radicalen, Berg, fand eine Trauerfeier in 
der Heiligengeiftkirche ſtatt, welcher faſt ſämmtliche 
Reichstagsmitglieder, mehrere Miniſter, ein 
Cabinetsſecretär des Königs und ein Adjutant 
des Kronprinzen beiwohnten. Die Leiche wurde 
nach dem Bahnhof gebracht, die Beiſetzung er- 
folgt in Kolding. 

Stockholm, 3. Dezbr. Laut Angabe der hieſigen 
Zeitungen hat das Miniſterium ſich mit der 
Kerabſetzung der Zölle auf Getreide, Mehl, 
Speck u. ſ. w. beſchäftigt. Als Erſatz für die 
ausfallenden Einnahmen ſollten Einfuhrzölle auf 
verſchiedene Induſtrie-Erzeugniſſe und eine Wehr⸗ 
ſteuer vorgeſchlagen werden. 

Palermo, 3. Dezember. In Corleone iſt 
geſtern Nacht um 3½ Uhr eine von Getöfe be 
gleitete Erderſchütterung in der Richtung von 
Nordweſt nach Südoſt verſpürt worden. 

Cairo, 3. dezember. Das Jahresbudget wird 
heute dem Miniſterrathe vorgelegt. die Ein- 
nahmen betragen nach einer Meldung des Reuter- 
ſchen Bureaus 9 950 000, die Ausgaben 9 400 000 
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Pfund äguptiſch. vom ueberſchuſſe tefultiren 


315 000 Pfd., aus Convertirungserſparniſſen (über 


dieſen Betrag hat die Regierung ohne Zu- 
fimmung der Garantiemächte keine Verfügung). 
12000 pfd gehen an den Reſervefonds, 
es bleiben der Regierung daher nur 
Pfund, eine für die 


und 50 000 Pfund 


und Telegraphie ſind gut dotirt worden. 


Danzig, I. Dezember. 


[Meitpreukifche Stutbuch-Geſellſchaft.] Die 
Fauptverwaltung des Centralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Candmwirthe macht bekannt, daß ſich 
nunmehr die Stutbuch-Geſellſchaft für die Pro- 
vin; Weſtpreußen definitiv conſtituirt hat. Die 
Aufgabe der Leitung der Geſellſchaft des Gtut- 
buches iſt es, die erbfehlerfreien, durch Gene- 
rationen hindurch homogen und edel gezogenen 
beſten Mutterftuten der Provinz zu ermitteln 
bezw. dieſelben in das Stutbuch aufzunehmen. 
Der Vorſtand der weſtpreußiſchen Stutbuch⸗ 
Geſellſchaft u aus den Herren: v. Putt- 
kamer-Er. PBlaufh (Vorſitzender), v. Blücher 
Oſtrowitt (ſtellvertretender Vorſitzender), Geftüts- 
Director Schwarznecker-Marienwerder, den drei 
Borfigenden der weſtpreußiſchen Körungs-Com⸗ 
miffionen und dem Generalſecretär des Central- 
vereins weſtpreußiſcher Tandwirtghe Oekonomie 
rath Dr. Demier-Danzig. Der Sitz der Stutbuch- 
Geſellſchaft iſt 3 

* [Berſicherungspflicht der Bureauben n.1 Wie 
das Reichs- Berſicherungsamt in einer Nebiſions - Ent⸗ 
cheidung vom 2. Oktober d. J. ausführt, find die 

chreiber u. f. w., die in Bureaus beſchäſtigt werden, 
als Gehilfen im Sinne des $ 1 des Invaliditäts-Verſiche⸗ 
rungs-Ge — anzuſehen und als ſolche verſiche⸗ 

tig. Dagegen fallen die im höheren Bureau- 
dienſt beſchäftigten Beamten (Regiftratoren, Expe⸗ 
dienten etc.) nicht unter die Verſicherungspflicht. Ob 
im Einzelfall ein Bureaubeamter zu der einen oder der 
anderen Klaſſe zu rechnen ift, hängt davon ab, ob in 
feiner Thätigkeit die mechaniſchen Dienftleiftungen oder 
die eigentlichen Bureauarbeiten überwiegen. 

[Veſtpreuft. Jeuerſocietät.] In einem Prozeſſe 
hatte die Weſtpr. Provinzial-Feuer-Gocielät den Ein⸗ 
wand der Unzuläſſigkeit des Rechtsweges erhoben, 
weil nach ihrem Reglement, welchem Geſetzeskraft 
beiwohne, die Entſcheidung dem „ 
zuſtehe. In beiden Vorinſtanzen war die Klage abge- 
wieſen, aber nicht wegen Unzuläſſigkeit, ſondern wegen 
vertragsmäßiger Kusſchließung des Rechtsweges, in- 
dem dem Socketätsreglement nicht die Bedeutung eines 
Geſethes, wohl aber eines integrirenden Theils des 
. beigelegt wurde. Dadurch 
erachtete ſich die Societät für verletzt und legte Re⸗ 
viſion ein. Diefelbe wurde vom Reichsgericht zurück- 
gewieſen, da ja dem Antrage der Gocietät auf Alage- 
abweiſung eniſprochen, dieſelbe ſomit fachlich nicht be- 
ſchwert ſei, und eine reine Rechtsfrage nicht zum 
Gegenſtand des Rechtsmittels zemacht werden dürfe. 

IErundftücksverkäufe.] Folgende Grundſtückhe 
find hier in den letzten Tagen verkauft worden: Gr. 
Hoſennähergaſſe 7 von dem Regierungs-Referendar a. D. 
Erübnau an den Kaufmann Preuß für 18 000 Mk.; 
Altſtädtiſchen Graben 72 von — elle 
raemer an den Kaufmann Noll für 15 Mk.; 
Petershagen a. d. Radaune 26 von dem Maſchiniſten 
Andres an den Müller Grow für 17 700 Mk. 

* [Schwurgericht.] In der geftern Nachmittag zu 
Ende geführten Verhandlung wegen Meineides und 
Verleitung zum Meineide gegen die Be Johann 
und Joſef v. Dziecielski und den Knecht Schröder wurde 
feſtgeſtellt, daß trotz des von Johann v. Dziecielski 
und Schröder abgegebenen Zeugniſſes in der Berufungs- 
inſtanz der Kläger Joſef v» Dziecielski mit feiner 
Klage wegen Bezahlung der angeblich von ihm ge- 
leiſteten Düngerfuhren abgewieſen worden war. 
die Geſchworenen, erkannten Johann v. Djiecielski 
und Schröder nur des fahrläſſigen Falſcheides ſchuldig 
und der Gerichtshof verurtheilte ſeden derſelben zu 
wei Monaten Gefängnif, die jedoch durch die Unter⸗ 

chungohaft für verbüßt erachtet wurden Joſef 
b. Diiecielski wurde freigeſprochen. 

8 Zeppot, 3. Deibr. Am 18. November wurde hier 
— . 3. berichtet, ein Gewerbe - Verein gegründet, 
tr es ſich zur Aufgabe macht, Bildung durch Vor⸗ 
rage und Benutzung der Bereinsbibliothek zu ver- 
breiten, ferner kranke Mitglieder in Nothfällen durch 
Oeldgeſchenke zu unterflühen. Der Perein = be- 
reits 60 Mitglieder, die theils dem Kandmerkerjtande, 
theils dem Kaufmanns und Gelehrtenſtande ange⸗ 
hören. In der geſtrigen Sitzung hielt Herr Dr. Linde 
Große einen Vortrag „Ueber die Bedeutung des 

roßen Kurfürſten für die Entwickelung der preußiſchen 
Dionarchie«, In großen Zügen enkwarf der Bor- 
ragende ein Bild von den politiihen, kriegeriſchen und 
wirthſchaftlichen Fähigkeiten Friedrich Wilhelms. Bel 
dieſer Gelegenheit läht der Borfland an alle Freunde 
und Förderer der Volksbildung die Bitte de der 
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die Bibliothek des Vereins dur unentgeltliche Her- 

ER Be er ver . . et ur 
ennahme der er er 1 er Do en 

Herr Director Dr. Fung bereit 2 un 

K. Thorn, 3. Dezbr In der geſtern ftatige- 
fundenen Erſatzwahl von Handelskammer -Mit. 
—.— wurden die Herren Kittler, Nawitzki, 

oſenfeld und Born-Mocker wiedergewählt. — 
Geſtern waren hier 378 To. Weizen und 7657½ To. 
Roggen auf Lager, zu liefern waren aus dem 
Inlande 140 To. Weizen per ſofort zum Preiſe 
von 218—240 Mk. Das Geſchäft liegt darnieder, 
in den Weſtprovinzen ſind die Preiſe billiger als 
in unſerer Gegend, deshalb iſt dorthin ein Abſatz 
nicht möglich. Die Müllereien leiden unter dem 
zu geringen Angebot an inländiſcher Waare, die 
jetzt allein in Betracht kommt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 30. November. Die 
Kusſchreitungen der ruſſiſchen Grenzſoldaten ſind 
derart im Zunehmen begriffen, daß faft täglich davon 
b hören iſt. Auf dem großen, im Stallupöner Kreiſe 

elegenen ſehr ſiſchreichen Wyſtieter See betreiben fe 
nun auch ſchon mit großen Gielineen die e in 
einer ſo ungenirten Weiſe, daß ſie am heilen Tage 
ruhig die Grenze — aa und weit auf diesſeitigem 
Gebiet die Netze ausſtellen. Aber auch auf nächtliche 
Diebftähle laſſen ſich die Ruſſen ein. So beſuchten 
hürzlich mehrere Soldaten ie der Nacht den bei 
age belegenen Ort Matznorkehmen, ſtahlen 

ier nicht nur Holz. Stroh, Heu und andere Gegen- 
ände, ſondern verſuchten auch den Stall des Gaft- 
hofbeſitzers, Kraſſt zu erbrechen, um hier ein Schwein 


zu ſtehlen. Sie wurden aber von mehreren Dorfbe- 
wohnern verfolgt, 
— ig revidirenden d 


eingeholt und einem die Grenze 
zier übergeben, der das Ver- 
prechen abgab. eine ſtrenge Beſtrafung 15 Soldaten 


herbeizuführen. 3.) 


— — 
Naturforjgende Geſellſchaft. 
n t x 
eres eee te 
Bor Eintritt in die Tagesordnung theill Herr 
Dr, Liffauer der Berfammlung mit, daß er, durch 


23 000 
eventuelle Entlaftung der 
Bevölkerung zu geringe Summe Indeß hat in 
dieſer Beziehung im Budget die Regierung be- 
reits 200 000 Pfund für die Reduction der 
Grundſteuer, 5000 Pfund als Beitrag zur Unter- 
drückung des Ghlavenhandels im rothen Meere 
für die Sanitirung Cairos 
und Schutz der Küſten vorgefehen; auch Juftiz 


traurige Zamilienereigniſſe veranlaßt, den Ent- 


ſchluß gefaßt habe, mit dem nächſten Frühjahr 


feinen Wohnſitz von Danzig nach Berlin zu ver- 
legen, er 
Conwentz die Wahl zum Vor- 


Herr Profeſſor 


ſitzenden abgelehnt hatte, wurde Herr Dr. Dehl- 


ſchläger zum Vorſitzenden der Section gewählt. 
Am Schluß der Sitzung nahm Hr. Prof. Ball 
Deranlafjung, Herrn Dr, Liſſauer für die 


Gründung und kräftige Leitung der Anihro- 


pologiſchen Section zu danken. Diefe, wie auch 


die Naturforſchende Geſellſchaft habe durch die 


hervorragenden, wiſſenſchaftlichen Arbeiten des 


Scheidenden in der Gelehrtenwelt wiederholt 
Redner 
ſpricht die Bitte aus, Herr Dr. Liſſauer möge 


reichlich gezollte Anerkennung gefunden. 


auch fernerhin mit der Geſellſchaft in regem 
Verkehr bleiben. 


Mit bewegten Worten ſpricht Herr Dr. Liſſauer 


feinen Dank aus und giebt die Verſicherung 
fernerer thätiger Antheilnahme an dem Gedeihen 
der Section und der Geſellſchaft. 5 

ierauf ſpricht Kerr Dr. Liſſauer über die 
Gejihtsurnen von Liebſchau, Kreis Dirſchau. 
Dirſchau und ſeine Umgegend ſind als eine reiche 
Fundgrube von Geſichtsurnen ſchon lange be- 
kannt und letztere auch durch ausgezeichnete 
Exemplare im Provinzial-Muſeum vertreten; in- 
deſſen fo intereſſante urnen wie dieſe von 
Llebſchau hat bisher keines der dortigen Gräber 


felder geliefert. — Auf einem iſolirten Berge 


nordweſtlich von der auf der Karle als Liebſchauer 
Berge bezeichneten Höhe entdeckte der Beſitzer 
deſſelben, Herr Kübler in Liebſchau, ſchon in 
früheren Jahren beim Pflügen Ueberreſte von 
zerſtörten Gräbern. Anfangs Auguſt v. J. ftieh 
er auf eine, in gewöhnlicher Weiſe aus Sand- 
ſteinplatten gebaute, gut erhaltene Gteinkifte, 
Als Inhalt wurden 2 Geſichtsurnen (J., II.) 
und 2 gewöhnliche Urnen (III., IV.) ge- 
funden, von denen die letzte auf einer 
Schale mit 3 hohen Züßen ſtand. Beigaben 
wurden nicht zu Tage gefördert. — Etwa 30 Meter 
von dieſer Stelle entfernt befand ſich eine zweite 
aus kleinen Steinen weniger ſorgfältigzuſammenge⸗- 
gie Steinkiſte, welcher gleichfalls zweſckeſichtsurnen 
„ VL) entnommen wurden. Herr Areisphnlicus 
Dr. Wodtke erwarb dieſe Funde und ſchenkte fie 
mit dankenswerther Liberalität dem hieſigen 
Mufeum. Seine weiteren Nachforſchungen er- 
gaben zwei bereits zerſtörte Steinkiſten. 
Betrachten wir die einzelnen Urnen etwas ge- 
nauer. Die Urne J. iſt eine Geſichtsurne von ge- 
wöhnlicher Form, fein geglättet und von ſchwarzer 
Zarbe, 28 Ctm. hoch, der Bauch von gleichem 
Durchmeſſer. der der 10,5 weiten Mündung 
nähere Theil iſt halsartig gebildet und zeigt die 
Darſtellung eines Geſichtes. die Ohren ſind durch 
kleine Leiſten ohne durchbohrungen angedeutet, 
die Augen als wirkliche Augäpfel dargeftellt, die 
Pupille iſt durch ein Loch darin bezeichnet, die 
Nafe in ihren einzelnen Theilen ſehr naturgetreu 
und der Mund halb geöffnet modellirt. 
Unter dem Abſa des Kalſes ſind zwei 
Nadeln mit rundlichen Köpfen durch parallele 
Leiſten markirt. Links unter dem Halſe der 
Urne, in der Höhe zwiſchen Augen und Naſe ift 
in haut relief eine ſchreitende menſchliche Figur 
ſehr primitiv durch eine ſenkrecht ſtehende, oben 
kopfartig verdickte, unten ſich gabelnde Leiſte 
dargeſtellt. Vom Kopfe dieſer Figur läuft ſchräg 


eine Linie nach dem Kopf einer vertieft liegenden 


Zeichnung eines Vierfüßers, vielleicht eines 
Pferdes Auf der Rückſeite der Urne bezeichnen 
arallel an einander gereihte, unregelmäßige 
ogenlinien ſchwer zu deutende Schmuͤckſachen. 
Außerdem beſitzt die Urne einen deckel von 
Spitzhutform mit Gtöpfelverfchluß. ; 

Die Urne II. ift eine Geſichtsurne von 29 Genti- 
meter Höhe, 28 Centimtr. Bauchdurchmeſſer, 
11,2 Centimtr. Mündungsdurchmeſſer. Sie iſt 
ebenfalls am Kalſe ſanft abgeſetzt und hat in der 
größten Peripherie des Bauches die Darſtellung 
eines breiten Ringes oder Gürtels Die Geſichts⸗ 
bildung iſt ganz übereinſtimmend mit derjenigen 
von Urne I., ſo daß eine unverkennbare Achnlich- 
keit beider Profile auffällt. Ganz an derſelben 
Stelle wie an I. find wieder 2 parallel gerichtete 
Nadeln, beide mit durchbohrten Köpfen, dar- 

eſtellt. Neu kommt hier an der linken Bauch- 
eite die Zeichnung eines dolches mit Griff und 
Klinge hinzu, welcher auf einer deutlich be- 
grenzten, ſchildähnlichen Unterlage ruht. der 
Griff geht unten in eine Art Parierſtange über, 
die Klinge, triangulär, oben beſonders breit, 
ſcheint in einer Scheide zu ſtecken. Auf der 
Rückſeite der Urne iſt aus Strichen bis zum 
Gürtel herab ein Gehänge zu erkennen, Ein 
Deckel war nicht vorhanden. 

Urne III. iſt einfacher gebaut, lehmfarbig und 
ſchlechter gebrannt. Sie zeigt nur um die zur 
die Darſtellung eines Ringes mit Hahen un 
Oeſe als Verſchluß, wie ſolche als Bronzebeigaben 
bereits in Liſſauers „Alterthümer der Bronze- 
zelt“ abgebildet ſind. 5 

Urne IV. ift krukenförmig, beiderjeits mit 
Kenkeln verſehen, ohne Ornamentirung. Sie 
fteht auf einer dreifüßigen Unterſchale, welche 
auf der Innenfläche durch Bogenlinien verziert iſt. 

Die ſtark beſchädigte Urne V., eine Geſichts⸗ 
urne, gleicht in der Geſichtsbildung den Urnen 1. 
und II. Um den Hals zieht ſich ein aus kleinen 
Dreiecken gebildetes Band, an welchem hinten 
über dem Kücken ein viereckiger, ebenfalls aus 
kleinen Dreiechen zuſammengeſetzter Schmuck 
herabhängt. Die beiden parallelen Nadeln finden 
ſich wieder. Der Deckel der Urne ift mützenförmig 
mit Zickzackornament und Gtöpfelverfhluß. 

Don Urne VI. ſind nur Theile des Geſichtes 
erhalten. In den dreifach durchbohrten Ohren 
hängen Bronzeringe mit Perlen aus Bronze, 
Bernſtein und Glasfluß. Der breite Mund zeigt 
offenbar eine andere Form wie an den erſten 
drei Geſichtsurnen. Um den Kals hängt ein Schmuck 
mit Gehänge. 


Urne I., II. und v. überraſchen durch große 


Aehnlichkeit der Geſichtsbildung, fo daß man an- 
nehmen darf, der Bildner habe wirklich eine 
Jamilienähnlichkeit zum Ausdruck bringen wollen. 
Auffallend und bisher nicht beobachtet iſt ferner 
die Darſtellung der Augen als hervortretende 
Bulbi. der ganz andere Geſichtsausdruck der 
4, Urne ſcheint die Anſicht 
daß die erſten drei Geſichtsformen nicht eine 
zufällige. ſondern eine beabſichtigte Ueber 
einſtimmung zeigen. Auch in der Ornamentirung 
durch die zwei Nadeln, ähnlich den von Voß auf 
der Urne von Tlukom u. a, beſchriebenen, find 
die, 3 Urnen einander durchaus ähnlich. Die 
intereſſante und ſeltene Darſtellung des Mannes 
an Urne J., der an einer Leine ein Thier nach 
ſich zieht, beſtätigt den Ausſpruch Virchows, wie 


ſehe ſich daher genöthigt, von der 
Leitung der Section zurückzutreten. — Nachdem 


zu beſtätigen, 


außerordentlich deutlich die Berfertiger der urnen 
mit den prämitivſten Mitteln das von ihnen Be- 
abſichtigte auszudrücken wußten. Gleichfalls von 
großem Intereſſe iſt die Darſtellung des Dolches 
auf Urne II., weil bisher nur noch eine einzige 
Urne bekannt iſt, welche die Zeichnung einer 
Waffe und zwar eines krummen Schwertes ohne 
Griff trägt, es iſt dies eine Geſichtsurne von 
Strzelno a. d. Netze, gegenwärtig im Beſitze des 
Muſeums Czartoryski in Krakau. Unſer Dolch 
hat entſchieden die Geſtalt der „triangulären“ 
Dolche, welche aus der älteſten Periode der 
Bronzezeit bekannt ſind, nur hat der Griff mehr 
die Form der Griffe an den Kallſtattſchwertern. 
Man würde fehlgehen, wollte man dieſen Urnen 
deshalb das Alter der triangulären Dolche zu⸗ 
ſchreiben wohl aber darf man aus dieſem Zunde 
ſchließen, daß die Sitte, ſolche triangu- 
lären Dolche zu tragen in der Zeit der 
Steinkiſtengräber in Weſtpreußen noch nicht er- 
loſchen war, wie man bisher glaubte. So ge- 
währen dieſe Liebſchauer Urnen, wie kaum ein 
anderer Urnenfund, einen ausgiebigen Einblick 
in die Lebensverhältniſſe der Bewohner Weſt⸗ 
preußens aus jener weit zurückliegenden Hall- 
ſtatter Zeit. 

II. Herr dr. Liſſauer ſchildert die Natur- 
völker Brafiliens nach den neueſten Forſchungen. 
In den ungeheueren Waldgebieten des Amazonen- 
ſtromes, auf dem innerbraſilianiſchen Plateau 
leben noch heute zahlreiche Völkerſchaften, die den 
Einflüſſen europälſcher Cultur völlig entrückt, zum 
Theil von der Exiſtenz des weißen Mannes nichts 
wiſſen. In der neueſten Zeit haben zwei Reifende, 
v. d. Steinen und Ehrenreich, ſich das Verdienſt 
erworben, über das dortige urſprüngliche Völker- 
leben die erſten e Nachrichten nach 
Europa gebracht zu haben. Die erfte Expedition 


im Jahre 1884 führte die Reifenden v. d. Steinen 


und Clauß nach dem Nio Kingu, dem letzten 
bis dahin völlig unbekannten Nebenfluß des 
Amazonas. Feſtgeſtellt wurde das Vorhanden 
fein einer Urbevölkerung, welche noch heute den 
präcolumbiſchen Zuſtand der amerikanifchen 
Menſchheit repräfentirt, und weder die Metalle, 
noch europäiſche Fausthiere und Culturpflanzen 
kennt; ſelbſt der Fund iſt ihnen fremd. Kehnliche 
Berhältniffe fanden v. Steinen und Ehrenreich 
auf gemeinſamen ſpäteren Reiſen, wie auch 
8 allein in anderen Theilen des Strom- 
gebietes des Amazonas. Ehrenreich hat auf 
Grund der geſammelten Beobachtungen an der 
Kand der Sprachverſchiedenheiten, der anihro- 
pologiſchen und ethnologiſchen Merkmale außer 
mehreren kleineren Gruppen vier große Familien 
der Indianer Braſiſiens abgegrenzt, die Tupis, 
die Ges, die Karaiben und die Maipure oder 
Nu-Arnak. Don hohem wiſſenſchaftlichen Inter- 
eſſe ſind die eingehenden 
Beobachtungen über die Form des Schädels, 
den Bau des Körpers, das ganze Leben und 
Treiben dieſer noch ganz unvermiſchten Bolks- 
ſtämme, welche bei milder und ſchonender Be. 
handlung leicht für die Cultur empfänglich ge- 
macht werden könnten, während fe bei der 
gewöhnlichen Eivilifaiionsmelhode durch Pulver 
und Blei, Gewalt und Liſt, Infection durch die 
ſchrecklichſten Seuchen und Alkohol raſch vom 
Erdboden vertilgt werden dürften. 


Vermiſchte Nachrichten. 
der „alte Fritz“ als Genfor.] dem Berliner 
En hat, wie gemeldet, die Genfur wei 
Zeilen aus dem Schwank „Die Großſtadtluft“ ge 


ſtrichen. In Bezug darauf dürfte eine Anecdote, die 


von Friedrich dem Großen erzählt wird, mittheilens 
werth ſein. In einem preußiſchen Dorf hatte ein evan- 
geliſcher Geiſtlicher des öfteren freiere Kanzelreden ge. 
alten; ſo hatte er auch gelegentlich einer Predigt über 
den jüngſten Tag die Auferſtehung in Zweifel gezogen. 
Als das Conſiſtorium hierüber Mittheilung erhielt, 
ordnete dieſes eine Unterſuchung an, und es wurde 
ſchließlich die Amtsentſetzung des Kirchenhirten be- 
ſchloſſen. Hierzu mußte jedoch der König die Genehmi⸗ 
gung ertheilen. Der alte Fritz ließ ſich, als ihm die 
Sache zu Ohren kam, über dieſe Angelegenheit Vor⸗ 
trag halten. Nach kurzer Zeit erhielt das Tonſiſtorium 
das die Amtseniſetzung des Paſtors beantragende 
Schriftſtück zurück mit der Randbemerkung des Königs. 
„Bleibt im Amte! Wenn er am jüngften Tage nicht 
mit auferſtehen will, mag er liegen bleiben!“ 

* [Megen Beleidigung des Kronprinzen] mußte 
ſich geſtern der Maler Heinrich Heiligendorf aus Berlin 
vor der II. Strafkammer des Landgerichts II. verant- 
worten, Der nach . meh gekommene Angeklagte 
hatte daſelbſt in einem Reſſaurationslohale Keuße 
rungen über den Kronprinzen gemacht. welche feine 
Derhaftung geranlaßten. Bei feiner Abführung leiſtete 
er dem Polizeibeamten Widerſtand. Der Gerichtshof 
ah eilt: den Angeklagten zu acht Monaien Ge- 
ängnif. 

* In Hafjei wurde von der Polizei eine Rauber 
höhle entdeckt. Schon länger war auf eine Diebes- 
geſellſchaft gefahndet worden, die verwegene diebſtähle 
ausgeführt hatte. Endlich hob die Polizei das Diebes- 
neſt in einer Köhle nahe dem Bellevuetempel aus. 
Zwei unse Burſchen wurden am Eingang der Höhle 
verhaftet, und einer der Beamten ging in das Innere 
der Höhle und ſchreckte durch einen Revolverſchuß die 
ahnungsloſen Köhlenbewohner auf. Das unterirdiſche 
Gelaß iſt ſehr geräumig und war gemüthlich eingerichtet. 
Man fand 1 Bettkiſſen, Decken, Stühle, Wein, 
Speck, mehrere Jäſſer Bier ıc. vor, Bis jeht hat man 
fünf Burſchen im Alter von 18 bis 20 
nommen. 

* [Der Verkauf von „Menfhenfleifdy”] auf dem 
Markte „Soc el guessel“ in Je! — fo ſchreibt man 
uns aus Madrid — nimmt trotz aller Kundgebungen 
der europäiſchen Mächte ungeſtört feinen Fortgang. 
Es ſpielen ſich dabei entjehlihe Scenen ab. Jüngſt 
erſt wurden auf dem Markte eine ganze Anzahl 
Sklaven, männliche und weibliche, von den ver- 
lchiedenſten Altersſtufen, Er öffentlichen Verkauf ge- 
ſtellt. Zwei Kinder erzielten Preiſe von 40 und 50 
Duros (160 und 200 Mk.) Ein herzerreikendes 
Schauſpiel war es, als einer Mutter ihr Säugling 
genommen wurde. Mutter und Kind wurden von 
ihrem Beſitzer verkauft, und zwar an verſchiedene 
aalen de Einige Europäer wollten dem Geelenver- 
käufer den für die beiden Sklaven geforderten Preis 
ahlen, um ſie dann zu befreien, aber eine Schaar 
ſanallſcher Mauren legte ſich ins Mittel und erklärte 
unter gewaltigem Geſchrei, daß von einem Geſchäfte 
mit Chriſten überhaupt nicht die Rede ſein könne. 
Die meiſten der zum Verkauf geſtellten Sklaven find 
aus dem Stamm der Kabylen geraubt. 


Schiffs-Nachrichten. 

Marſetlle, 1. Dezbr. Auf der diesen Rhede ge- 
riethen am Sonnabend der Dampfer „Jain“ und das 
franzöſiſche Packetſchiff „Esperanee“ mit einander in 
Colliſion. Das letztere ſank unmittelbar nach dem Zu⸗ 
ſammenſtoß. Glücklicherweiſe waren keine Paſſagiere 
an Bord und das Schiff war nur mit drei Matroſen 
und dem Cajütsjungen bemannt. Die Matroſen wurden 
von einem Boote der „Isly“ gerettet. der Junge 
ertrank. 

Newnork, 1. dezember. der Dampfer „France“, 
welcher am Sonnabend von a nach Europa abfuhr, 
iſt in Folge des ſchlechten Wetters heute hierher zurück⸗ 
gekehrt. Ein furchtbarer Schneeſturm wüthete in der 


ahren feſtge⸗ 


anthropologiſchen 


Nacht zu Sonntag und die Sturzwellen ſchlugen über 
das ganze Schiff, alles jertrümmernd der Dampfer 
halte 578 Stück Bieh an Bord. 


Verlooſungen. 

Meiningen, 2. Dezember Serien ⸗Ziehung der 4 
Meininger Prämien Pfandbriefe: 200 223 225 357 
468 545 641 694 777 924 1000 1078 1388 1470 1530 
1589 1824 1891 1983 2031 2180 2305 2329 2334 2671 
3063 3157 3259 3324 3601 3664 3691 3701 3783 3889 
3933 3950 3954. 


— — ut—— — —— nn — 

Standesamt vom 3. Dezember. 

Geburten Arbeiter Karl Auguſt Dunft, T. — Kutſcher 
Jofef Oſtrowski, T. — Kaufmann Leopold 5 — 5, 
T. — Schneidergeſelle Albert Gottfried Moldenhauer, 
T. — Seefahrer Julius Zegke, S. — Schloſſergeſelle 
Friedrich Rudolf Holland, T. — Arbeiter Hermann 
Georg Ziede, T. — Kürſchnermeiſter Reinhold Broß 
witz. T. — Schiffseigner Eduard Pohlmann, S. — 
Schneidergeſelle Joſef Thater, S. — 2 
>. Kehler, T. — Schloſſergeſelle Robert Ortzeif, T. 
— Maſchinenheizer Paul Kluwe, S. — Dr ran 
Karl Ludwig Benkmann, S. — Schiffsbaumeiſter 
Wilhelm Johannſen, S. — Unehel.: 1 2. 

Kufgebote: Maurer Otto Karl Friedrich Schikowski 
in Colonie Brinsk und Olga Noack daſelbſt. — Arb. 
Seen Urban nnd Henriette Adeline Erneftine Behrendt. 
— ot. Bicefeldwebel beim Artillerie-Depot Danzig 
Auguſt Bernhard Karl Rademacher und Ighanna 
Franziska Amalie Knoll. — Gaſtwirth Johann Leopold 
Ringe und Wittwe Augufte Roſalie Kluwe, geb. Kunkel. 

Todesfälle: T. d. Seefahrers Paul Weichbrodt, 3 J. 
— Hofpitalitin Anna Karoline ah 77 J. — 
Frau Chriſtine Schultheiß. geb, Müller, 52 J. — 
Wittwe Amalie Julianna Hommel, geb. Niclas, 66 3, 
— Kaufmann Marcus Beer, 76 J. — S. d. Tiſchler⸗ 
geſellen Karl Koslowski, 1 M. — Unehel.: 1 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 3. Dezember. 


Wochenüberſicht der Reichsbank vom 30. November. 
Activa. 


1. Metallbeſtand (der Be- 


Er: Status vom Status vom 
tand an coursfähigem 
deulſch. Gelde u. an chold | 30. Rovbr. 23. Rovbr 
in Barren oder ausländ. 
Münzen) das % fein zu A M 
43 7 9 Nele 1 934 035 000 935 361 000 
eſtand an Reichs kaſſen 
J = „ 21660000) 21343000 
ae enandere | 10711000| 9327000 
9. Beſtand an Wechſelnn 9 70 9000 535 282.000 
5. BeitandanCombardford, | 109 067 000 101491 000 
6. Beſtand an Effecten 1 148 000 1084 000 
7. Beſtand an ſonſt. Activen 34 268 000 34 263 000 
8.D 3 1 120000000 120 000 000 
as Grundkapital. 1 
10 — Jan En, 29 003 000 28093000 
. De 5 
r Betrag der umla 995 279 000 976 662 000 


. Re 
11. Die engt täglich fälligen 

Per binblichkeiten 488 495 860 000 
12. Die fonftigen Paſſiven. 1853 000 1885 000 

Bei den Abrechnungsſtellen wurden per November ab- 
gerechnet 1418035 300 M. 

Frankfurt, 3. Dezember. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 238, Sranzoien 238%, Combarden 72% 
Ungar. 4% Goldrente 89,90, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 3. Dezember. (Abendbörſe.) Oeſterr. Cxedit⸗ 
actien 277,00, Franzoſen 278,25, Lombarden 80,75, 
Galizier 205,00. ungar. 9% Goldrente 104,35. 
Tendenz: feſt. 

Baris, 3. Dezbr. (Schlußcourfe.) Amortif. 3% Rente 
96,25. 3% Rente 95,721%, 4% ungariſche Goldrente 
91, Franzoſen 615,00, Lombarden 196,25. Türken 
17,85. Regupter 480,00. Zendenz: feſt. Roh- 
zucker loco 88° 39,50, weißer Zucker per Dezember 
42,37V2. per Januar 42,75, per Januar - Apt 
93,00, per März-Juni 43,50. Tendenz: fl, 

London, 3. Ddezbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95¼½. 47 preuß. Conſols 105. 4% Ruſſen von 1889 
93½. Türken 17. ungar. 3% Goldrente 90½¼, 
Aesnnter 95,00. Platzdiscont 28 %. Tendenz: ſteigend. 
— Havannazucher Nr 12 16 Rübenrohzucker 14/4 


7 


— Tendenz: ſteigend 


Petersburg, 3. Dezbr. 


Newnork, 2. Deibr, 
London (60 Tage) 


Feiertag. 


ctien 43, 
Rio« 
95/8. 


—, Atdinfon Topeka und ee a 
un 
Grand Prefered Actien Wr, Silber-Bullion 


Diegdeburs, 3. Deibr. Mittags. Stimmung; ſteigend. 
M Käufer, Januar 15,10 m do., Mär: 
tat 15,7% Al do. 


Abends. Stimmung: ruhig, leicht ſchwankend. 
petbr. 1480 AM Kaufer, Januar 15,09 M do. Marz 
15,35 M do., Mai 15,45 M do. 

Wolle. 

London, 2. Dejember Wollauction Eröffnungspreis 

feſt, behauptet. (8. T. 
Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 3. Dezember, Wind: G. 
Angekommen: Laura (SD.). Möller, Stettin, leer. — 
Electro (SD.), Sturdy. Hull, Güter. 
Geſegelt: Antares, Stärke, Grangemouth, Holt. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


öſter.-ungar. General-Conſul. Triulcti a. P 
l. ö 1 arien- 
Forſtrath. Frau Geh. Ober ua rad Scholtz 
8 ee fade b. Ubi x 85 n. 8 
ohn, a. Gr. Gottswalde, v. van, Gem. a. er- 
Falke, Bolcke a. Barnewitz, „immermann 3 0 a. 2 
zierſpitz, Rittergutsbeſiter. 
Frau v. Egan a. Culmſee. Ullrich n. Gem. 2 arte 


Jorſt⸗ 

Aſſeſſor. Ziemſſen a. Danzig, Pork.⸗Jähnrich. Siehr a. 
Ziegenhof, Referendar. Frau Juſizrath Pigering n. 
rl. Tochter a. Gemlin che n. a. Gnewinke, 
Guisbeilßer. Bar Striegau, Fabrikbeliher. 
urandt a. Nied. Aleihkau, Mühlenbeſitzer. Hüllmann 


1 15 fit Li big Greif, 
enbeſttzex. Lie a. 
el a. Bu r. 


Derantwormme Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Scuilleton und Siterariſche: 
F. Rödiner, — den lobalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theif 
und den übrigen redartioneßen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
dell: Otto Käfemann, ſämmtlich in Danzig. 


0 8 0 8 3 
W ! 5 W 9 1 L. Wienke, Such zum 1. Januar k. Jahres 
eihnachts-Ziehung dei eimal 10 er ie rn 3 eine 2 3 
8 1 Treppe. Di 5 
3 vom 12.—15. December d, J. Meiner een Kunden die rec rice 
5000 Gewinne i. W. v. 15 000 Mark gaebene Ache e daß ich mein zu n Nur Damen, die 


eſchäft nach dem Tode meines ſäußerſt tüchtig und einer größeren 
Hauptgewinn 


Sohnes, Hermann Wienke, unter Arbeitsitube 8 Kanne 


— = Inserate = = 


fur Be am Sonntag, den 6. d. Hits, er- 8 
scheinende 


Weihnachts-Inseraten-Nummer, 


welche allen sieben in meinem Verlage 
erscheinenden Blättern beigelegt und in 
circa 17000 Exemplaren verbreitet wird, ® 
werden bis heute Abend 7 Uhr erbeten. 


A.W. emp 


Leitung in Na e mögen ſich melden. 

eiſters und tüchtiger Gefelien 

zur Sufriebenheit weiter führe Jacob Liebert, 
und bitte, mir das Vertrauen Brauden:. 


welches mir als Wittwe feit 25 
Jahren geſchenkt, auch weiter zu 38. ted n 468. Branche 


gewähren. 2 empfehle ſich ein erfahrener und 
vertrauenswürdiger 


n Buchhalter, 


welcher beite Ausmeifungen über 


feine Fähigkeiten geben Kann. 
ring prott kl, sa Adreſſen unt. 251 an 


täglich friſch aus meer Nag e 


Loose d Stück 1 Mark, 11 St. für 10 Mk., 28 St. für 25 Mk. 


5 (für Porto und Gewinnliste sind 20 Pfa., bei Einschreibesendungen 30 Pfa., beizufügen), 
5 versenden so lange Vorrath reicht E. Brandt & Co., Erfurt. 


Die Haupt-Ziehung der Weimar-Lotterie 


Neue Gnnagoge. 8 


det pi ig vom 12.—15. Dezember d. Is, ſtatt. versendet zu billigſten Tagespreiſen i u 

Gottesdienft. Yı tion! e ede e be uns geräumt, 24 Heinrich Hinrichſen, Lehrling geſucht 9 

4 Nees“ 4. Deiember, abends] Auf dem Biarchofe zu Raikau Der Borftand der ‚Ausftellung in Weimar. Ghernförde. (188 mit ge Zu Sur 

beim Bahnhof Pelplin ſoll am ze = m - * F ET] rer 3 

aeg U. er, d an, een on 9 Uhr Bormittaas] 353 Tür Rettung von Trunksucht 2 Sucer- und Waggen - 
Uhr. 2 2 r OR 18 Selaenbes verkauft, wer- verſ. Anweifung nach 16jähr.| construction mit > Agentur-Gejaäft 


S 5 
4 Uhr, Morgens * en: Ihhüne, 8 Sick. Jung- birt N bester Repe- © 2 

Dur die glückliche a ah vieh, 9 5 Adler, 2 2 Sohlen, meh- Als hervorragende J eſtgabe fortig. Aab dale bee W G 2 mit Pebenslauf "unter 3570 
19 — =. . wurden on 805 Noßpber te Hagel. und Rent: d arf ganz beſodners N werden das Trachtwerk: mit auch ohne Vorwiſſen, zu : 


in ber pedition dieſer 


volliehen, heine Berufs- geeignet für | | Zeitung er eten. 
Danzig, 3. Dezember 1891. ungsmaſch., Drille (Saxonia), itörung, 2 . Unterrichts- und | 1% 

Emil Leni und Frau. Pferberechen, mehrere Arbeits- Ein K 41 is fu Hei 41 1 ſen uind 0 0 in Bei % . er r 
ee 9. in. Inn Cniahermb sen] ! 5 u e, e m an 
Heute Abend 9 Uhr ent. ſchiedene andere Hof-, Acker- und Groß-Jolio, ſehr ſchön gebunden 100 Mark. na, bei Eee — Vel. er Reine Badeeinriätun hat- Berk i 
chief in Folge Herzichlages Kausgerätge, Ein reicher Schatz von 46 Bildern, die all das Inter — 1 e e ee ober 5 e n 
> 7 ourani von L. ent, ri 
. anlere ee Schwanitz, eſſante und Herrliche dieſes Kaiſer-Heims zur lebendigen Al, Fabrik 1 helibarer Badeitühle, Anfragen au iu ri ten an Bayers 
N Grohmutter, Sahne ter, Pfarrer, 2 Anſchauung bringen, liegt dem ede ar und 19 85 5 . 2 5 Hole Verpachtung. Jieſc an ndl Kang, 5 
in un . 4 > e ewigieniE a Dir. 
S Sb Hegg. ihn ein in die geweihten Stätten, in welchen die verewig E krpa J. 


Majeftäten gelebt, gewirkt und fo Großes, Unvergeßliches 4 1 tet tel in NN DN 
erdacht und vollbracht haben. rmannsFatent, . 8 nz J Perechtigun ungen einjährige 
Ein ſolches Werk wird in jedem Kaufe, wo das An- „aal und Minter-egelbahn ideen Sehnen Ulm Anläheigen 
denken der Dahingeſchiedenen in Ehren gehalten wird, C en vom 1; Sanuax m vernaghten,,. eine Stelle als Lehrling in den 
eine hochwillkommene Gabe und für Kind und Kindes-“ fofort löslich. Aöftlihe Würze an ie 2 Cypebilion dieſer Zeitung. Comtoir eines U Engros- 
kinder ein Erinnerungs-Denkmal fein, an das erfte Deutiche/f Gpeiſen. Feiner, aus- Geſchäfts geſuch 


Glodde im 52. Lebens- 


late tiefbetrübten Hinter- 
bliebenen. 
Stuithof, 1. Dezbr. 1891. 


ga "ir die ergebene Anzeige, 
wir den 8 


Vuonbeig, Torn l. 


= 5 : . 5 erk. Grundſtück von ca, vier Adreſſen bitte u richten an N. 
Kaiſerpaar, das in immer wachſender Liebe und Ver- gtebi er und bequemer wie B Hufen culm. bei Danzig, beſter ene de halle ol 
 angsberteigerung. . en al ehrung fortlebt in dem Herzen jedes wahrhaften Patriotenſe Banie, frei ge a: 5 . 5600 nk 25 de 29 . 92285 
Im Wege der Zwangs: Voll- Ladungen expediren. Erſte Ex⸗ Berlin, Verlag von Alexander Duncher, 0 vesente ratis. 5 Orig nal. Anz.“ Kal de a auf ein ſtäpti⸗ T name se 


a f das im Gründbucheſpedition am 5. cr. Frachtſätze 
3 Band NIV, Blatt 272, bpfſligft. ee > Königlicher Kofbuchhändler. 
auf den Namen des Stellmachers bitten nach unferm Speicher. 


Eingetragene, ın En bene . Gebr. Harder. 
run 7 
am 5. Februar 1882, S. S. „Electro“ 


Vormittags 10 U von Hull 


a pächhen E AL, eimelna25 35 ches Grundftüc tauschen. Off.] ü Material- Ge⸗ 
cn . . . r mein Daterial-Gg- 
rs vanillirter (. 3550 in d. Exp. d. Ste. erb. S. un 1 


Ei t Rent ten Zeu 8 5 8 ge der 
8 en- guten i ehenen 
Beftreuzuker W. eltern ii eine Tehe gut bitten. Doinite Cprache 

in Pete a50 2. 


2 i dingung. Rn v. Paſchke, Wwe., 

3 N in Bons bei egelei 5 Car = Weſipr. 

ermann Lienau, 

f . ur Altitadt, N. Zieg unger ann 
Seaſer, Adler - Suse [mit einer beliebigen Ackerfläche n e gegenwärtig no 


vor dem ieh "Bericht 


— an Gerichtsſtelle — verfteigertl;n a 2 N Albert Neumann, As Jaſt. bchſ preiswerth verhäufli tellung, {ucht p. 1. Januar En- 

been genug in mit 4029 6 Umabrallern or SM iR 5 N m 2 in der 5 eee a 
u“ M. W mar & n Dre 3 

Zih. Rubungsmerth zur Gebäube-[,, Colorado” und 8 m REN, 2 5 = re erbet Expedition dieſer Zeitung erb. 


fieuer en 2 Ein ee preisw. 


Aus aus der Steuer- 44, Ne 8 zu verkaufen Hähergalie 31. me junge Dame, normale Figur, 
volle. Beolaubiste ee Des] ben dere. | SZ. v2 | Sprangerscher oben Eierner Geibichranh mitGtahf-| „nice mehrere Sahrs in einem 
Grundbuiblaits, etwaige Ab- =) ” Ss. 7 Einreibung). Unübertreffenes E pantertrejor, feuerfeſt, von Eonfections- eſchäft thätig war, 
FFC Reinhold. 5 eee e eee Ne dae te n der 

beiondere Kaufbedingungen Wein N Expedition d Zeit b. 
lee ban der nee Weihnachtsmeſſe 6 [ it SA auf. Ein Pie en „(si Gegedition diejer 3eitung er 
eingeſehen w erden des 2 E egen ei (neu) hochfein, in Nußbaum, if Gine Dame, i. d. Wirihſchaft er⸗ 

Ale ealberechtigten werden 10 H 9 N 10 hl 85 a f Zu haben "em be 3 5 1012 ihr fahren und fähig einen Haus- 
auf den Erste . kreln Frauen Uhl. Zu Wei hnachts-Geſchenken Finden e er 2 Nuacen H l. Dm egg iu beiehen, (3088 als Reprä 1 kde. &t 
Anſprüche, deren Vorhandenſeinſ Alle für die Weihnachtsmeſſe empfehle mein großes ſortirtes Lager von 


14 dent ene Alle für, bie eee 5 ee ein ee abet 5 67 Ane 420 0 poſti. Elbin er 
us dem Grundbuche Ä 3 faſt neu, äußerſt billig zu ver⸗ b it 
die 3eit der Eintragung des Der-|jpäteltens bis sum Knaben-V elocipedes, [Rudolph Mücke haufen Sieiicheranfie 20. (3105 Bien Seren 2 Haior Reue 


t ngsvermerks nicht her- 5 5 mpfiehlt ker- 
gorging, Inebelonder dal 83 et, nei und Nen und a 9 n um damit zu Decemalwaa en, d A * 
Forderungen von A aptal 3 nien, eingeliefert werben. (8567 räumen, diene kpreife, ebe > 3 g Han wagen, Le 
er Kotten, gte nden 9 ebun r echtes = 9 Borfta — 3 für : prima alien len Örössen bez deri te billi Aim Derkauf ammer, Da ih che, Bode 
rung ermin, vor Der on Gebotenl JE Sicherheits- Tei Gone Tafel waagen 2 3 RER — 
anzumelden und, falls der beirei- Ur W eimar- ö für . N 190, SE ""zwecke mit M. u 1 ut erhalten, ſteht zum Verkauf 8 eee 
,, ter nn 33 EHEN 
2 = NE X D eller zum 
Tell. en, Sen de 1 Lotterie. von 29° MU 80 BE an, W irthschaltsı dagen GJ re Höhen Apen u en - been 
berühft ihtigt werben und b te Si $5- 3mweiräd lin diversen F D t jedem Zweck, ſof. überallhin v. En Denen 
RER gebrauchte Gicherheits-Iweiräder EB Eisen Fugans Desmer ete.14-5%. Brovil,.3ahl, nicht, Agenten] 38 8 
ges: Weihnachts. Ji im von i 120 WM an im e 5 verb. D. C. E 
3 3 8 d. Hö theken 
„Die Gin Eigen-| 5 2 ® S Danziger Belociped-Depot ele, Biech- und Zinn-Maasse Geld fee a Langen ul N 3 
ſpruchen, werden 5 ke 1 e it Das fehr geräumige und 


Messkannen mit Glasskala, 


Rudolph Miſchke, Miethfhaftsbeamte 


25 3 
vor Schiuß des Deriteigerungs- Mark 5 E Fl 
t die Einſtellun s Ver- 5 n 
7 erb ehutühren nibrigen-1® as Bass, N) 0 0 Nam 0 e f ! ! mi u 


„gleich u. 1. 15 
1 hr 10 9 Sufala Ss 10 Hart. 1 Gran 10 mn. |i Sr Brüche 10 Langgasse 5. jeder Art m; gleih u. 1, San, 122 — 
aufgeld in Beiug auf den 8 . be d den- j öni * 
eee e, Nett. ebe enge r lende g e der bel . im 


. an die Stelle des Grund- 


Pas 1 A Ertheilung Oscar Bra Aller Kto, S 25 2 8 Dun = & ee RE GE 


des Zuſchla Berlin W., Lei zu jedem irgend annehmbgren 
R 1: > er Für Hand lungs⸗ 
000 N. m am ac von ſen durch Beſuch 


am 6. ‚Sebruar 1892, Jul. Ein 
Vor x f 
anßerictsfieileserhiinbeimerben. Spin. 0 kb. 30 macher, b Grpedition dieſer Zeitung erbeten. 
ae tel. alen x 30,000 ꝛc. 23] gude frc. 1 I. Engros 40 fr. 20 M. ehre die sch te Ausielchnung Sopengafie 3 * lle 212 Sumnis bon 1859 
: Ziehung chon am & pie Silberne Medaille“, werhannt, 1008 ile gut N Köchin, in Hamburg, 
. 12. Dezember In Danzig iu haben in der Ee banten- apotbebe a Krucde] Waſſerdicht gde g Beiirksverein Danzig. 
e 1 Rothes gere 2005 3 05 75 Pfennig. i f 3 9 | { 1 re 3 durch Seeilag, —.— 91 Dezember, 
Ueber das“ „ dern gagg des 1 Cötner ) möau- ge 308 Neußuinea N jeden, : gun 09 im) aan nammeilen en kann. Abends 9 Uhr: 
Tabak. 


Faufmanng Halle Meimar-Loofe.. . „ „ 3,0 0 — 

bier. Seil aer Verſandt für u 10,00, täntel, Pelzjopyen, Suche i — 
9 1890er Nen 

Richard u er von hier 8 f = en | 


lokal Stohl enmarkt 25) iſt am 19. 
N 1891. tt 1 + Ri lt 1. mit B — 
suember, 1891. Dormittags 1 Pt. Iraenkel jr., = Aue Lamine And eee Vortrag und ſonſtige 
Hunde ſſe 7 Verſand % cht, u-find di | ek, Ne eumäntel, enden 
\ E U ore 1 
Offener 1 mit it gelen 5 Deinem Wie . nunmehr zum Verſand gebracht,! = 8 0 


6 2 . — e ee Be gleich 
erfahrenen, unverheirathe 
a ee rät, doeh, Oberinſpector. 1 Interftühungs 
1 n bis zum 1. Ja (65 Nur Bewerber mit beten Zeug Serrid 
a ‚ - 
Galle e as emmlung Paul Dan, Danzig, heil 9 9 „ 


am 15. Dejembe bi derſelben nebit A x r, findet die Comitd- 
12 Uhr, Aünmer Nr. 42, Langgaſſe 55, "gehai tsaniprücen] Gi hung im ureau, Mauergang 


uin 


Nr. 
1. Neu-Guinea A ne a 120 Nr. . 55 
= = — . —— zer — 5 
Auf mine oritas » 
geläufige 4. Neu-Guinea Londresgran % 0. 5 % : 
* * 


5 2 5. Neu-Gui I 7 80 10 
getan am 9 Januar 85 Sprechen R Bm > ©” 5 Tuchhandlung und Aus- ee ee eee 2 Borftand, 
jelbft. 259 5 rei en Lelenu, Der! ‚ Deritehen | f ſtattungs-Geſchäft für Herren.] Alt a bei e ne. 5 
Banne e 15 ‚„Rovember 1691 11007 Geräte ee hier Anfertigung elegan- . Senne Adolf f Ka nthack, 
und Ausdauer) ohne Lehre 1 
ener ee dee e ene und Wüſche a w deen u. nge 
Verdingung. ARE ion ee Cigarren-Fabriken Wi e a|egmpt. geb, alleinft. Beſigers Milchhannengaſfe 8. 
Aer e F un viefe a 1 M. vorm. Biermann & Schörling 1. Bremen. IR gm — 3 ie ee - einer fangen 0 ji 6, 
Anbau des neu errichteten Büter- 33 e F555 für e ekerkale Um — ellauranl ai ern k 


ſchuppens em Ba 8 - 
Pleſchau Tollen einſch. Malerin f Wied: Weir 5 
lieferung verdungen werden. 1 
aa Bedingungen]? 
und Angebotſchreiben werden 
genen pofeee Einfendung von 
30 G verabfolgt. 955 
Angebote ind Wola mit bee > Engl 
Aufichrift: „Angebot auf Zifchler-, 15 
Schloſſer- und Glaſerarbeiten zu 


dem neuen Güterſchuppen auf ben Man falle BEE m.» 


I . Pein Hl. Geiſtgaſſe 100. 
NB. t wird für feinere Kae it eg 
höh. Beamien-Familie in Warſchauf . Schlasſahne. (9553 
evangel. Bonne, in e Quittung. 


erfahren, geſucht. Infolge des „Hilferufs” für den 


Ein * hartbedrängten Familienvater 


(mit 5 kl. Kindern) ſind hier an 
ee Eu Ne een. 3 eingegangen: von 
aan. : M. in Berent 3 M, „Ein 
Empf. als gewiffenhafte Stütze RR der Wittwe aus ‚Kamin 


Gar Schemel, Ofendänke, 


eee aaquppuapy 


‚Bahnbofe, Dirihau” bis zum . ie 2 een iſte der Anti⸗ der Hausfraueine bed. Jungfer, J A, General v. Ee 
Bi ni Dormittags 11 Uhr, an enden ieee Ha Tran 2 ip" fhlaverei- a it 0 20 Sl panele, Grafieleien, Schreib- u. anden u. Fi . Gteitin 6 6 M. R. W. M. in Jer. 
genden. * wolf 8818 geſundes garant. Wee 2 ont! 1 m . — . — en ER 1. al . tühle, 5 ine Hi ent hat. 1 Den gütigen Spendern herr- 
- Pi 7 Wrman ” auke — . 
5 Dirk, den 1. Derbr. 1891. anderen Sabre in fcb. Wei Opern-Klavierauszüge mit Widhanlung Sämmil, Gat- ſophas u. Truhen. ü. Dreistiften — — — ee a 8 * 
Die Königliche vorzuziehen iſt. . tungen Hoch- Nied 1 und] verſende gratis u. franco. Kaufmänniſcher Weitere Gaben nimmt — 


Eiſenbahn- -Bauinfpection. 


Man gehe nicht nach vieler (Vollſtändige Seccorecitative. 1 n 8 Enten, . Bu- 
Gtüczahl: Ich verfende reell 111. Idomeneo. M 2550. 2 > u ten, Küchen, 84 ee Prima Weſtphalia. 
e mit ca. 400 od. 200 or. führung. Mk 2 3. 530 3 3 ee per . . 1.0 
Hühneraugen, ae oc a t, für nur 44505 an 8 — — . 59% 1:20 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden]2, AM 60 3 unter ERS Cosi fan tutte 5d 82; zii Jede 5 — 
us: 


f oder vorherige Einſendun A b ; A 
ag: near K. Boppe, Dresden, Boffamt 10. f Su BTIBIe Ar 2. 


1 Opera jeder Höhe, ohne Ver- 


eur.,Zobias- G ld 
29e. ans . I re eld, mittelung jugnpothehen Meise pb . & "Härtel 
aus üre 23. lu. jedem wech, —.— 5%. Agenten in Leipzi 
verb. Abr. B. C. lag. Berl.-Weſtend. . 


Weiterbeförderung gern entgege 
Verein von 1870 Mogil es, 3 Hovember 1 
Abtheilung 
für Stellenvermittelung. Br Wire 
Empfiehlt ſich den Herren Chefs EFF 
wur hoftenfreien Benuhung. en u 
Bewerber jeder Branche undſſchenken der Buchhandlung % 
Lehrlinge können fich melden. ertling, Danzig, Gerbergaſſe 
J. Schmidt, Jopengaſſe 26. 
Geſchäftsführer der Stellen- 
Vermittelung. 


Aug. Zumbaum, 
Gütersloh, Weſt. (2838 


Druck und Verlag 
von A, M. Kafemann in Danzig 


